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Eine Rekordschmelze
Eine Freundschaftsschmelze, gewidmet dem XXV. Parteitag der 

KPdSU, lieferten mit dem 250-Tonnen-Konvcrter im Karagandaer 
Hüttenkombinat der nahmhafte Kasachstaner Stahlgießer, Held der 
sozialistischen Arbeit. Altynbek Daribajew und sein Kollege aus Sa- 

-poroshje — der Lenlnorden-Träger Jegor Proskurin.

Ihre Freundschaft begann 
nach dem XXIV. Parteitag der 
KPdSU, von dessen Tribüne aus 
der Delegierte Jegor Proskurin 
über die Reserven zur 
Vergrößerung der Stahlge­
winnung berichtete. A. Dariba­
jew gewann Interesse für die Ar­
beitserfahrungen seines Kollegen 
aus der Ukraine. und er forderte 
Proskurin zum sozialistischen 
Wettbewerb auf. Zu diesem 
Zweck beschloß er. sich mit 
Jegor zu treflen, sich anzusehen, 
wie er arbeitet, alles Gute zu 
übernehmen und bei sich auf 
der Kasachstaner Magnltka ein­
zuführen. Jegor Proskurin schlug 
vor, eine gemeinsame Schmelze 
zu liefern.

So begann die Freundschaft 
zwischen den zwei Hüttenwer­
kern. Das war 1971. Nach der 
Schicht' erfuhren die Kollegen, 
daß das ihre größte Schmelze war 
— die Stundenl^stung war 150 
Tonnen Stahl bei einer Norm 
von 50.

Nach einigen Monaten machte 
Jegor Proskurin einen Gegenbe­
such in Temirtau. Auch hier 
stellten die Freunde mit dem 
Großraumkonvertcr einen Re­
kord auf: In 3 Stunden 52 Minu­
ten lieferten sie 6 Schmelzen. 
Die Stundenleistung, betrug 385 
Tonnend Noch nie erzielten die 
Stahlgießer unseres Landes sol­
che Resultate.

Vor kurzem besuchte Pro­
skiurin wieder die Kasach­
staner Magnitka um die 
Ergebnisse des Wettbewerbs Im 
abschließenden Planjahr hoch 
auszuwerten; Und wieder be­

Beitrag der Eisenbahner
Das Kollektiv des Bahnbe­

triebswerks Alma-Ata der den 
, Lenlnorden tragenden Kasachi­
schen Eisenbahn überbietet im 
Zuge der. breiten Entfaltung des

• sozialistischen Wettbewerbs mit 
großem Vorlauf die Aufgaben 
des Planjahrfünfts und die über-

• hommenen sozialistischen Ver­
pflichtungen.

Man sparte 3 700 Tonnen Die­
selkraftstoff ein, was die für das 
Pla.ijahrfünft übernommenen 

-Verpflichtungen um 400 Tonnen 
übertrifft. Die Schwerlastzüge 
transportierten mehrere Millio­
nen Tonnen Volkswirtschaftsgü­
ter über die festgesetzten Nor­
men hinaus. Die Ausnutzung des 
rollenden Materials wurde ver­
bessert. die Standzeiten der Loks 
bei der Reparatur wurden ver­

Die Eröffnung des Internationalen Boxturniers im Zelinograder Jugendpalast
Foto: N. Tschemysch

Das Beispiel der Schrittmacher 
spornt an!

schlossen die Kollegen, eine 
FreundschaftssChmelze zu na 
chen. Diesmal sollt'^ és eine 
Schmelze aus Rohelsen sein, das 
der 1.1 diesem Jahr in Betrieb 
gesetzte Hochofen Nr. 4 lie­
fert. Dieser wird vom Llssakows- 
ker Erz gespeist. Vier Schmel­
zen lieferten der ukrainische und 
der Kasachstaner Stahlgießer. 
Sie widmeten Ihnen ihre ganze 
Meisterschaft und alle Ihre Er­
fahrungen. Man erreichte eine 
Höchstleistung: 390 To.inen pro 
Stunde — solch einen Rekord 
kannte die Kasachstaner Magnlt­
ka noch nie.

„Zusammen mit den bekann­
ten Stahlgießern standen auf 
Ehrenarbeltswaoht der Maschinist 
Iwan Tkatschow, der Stahlgie- 
ßergéhllfe Jewgeni Kononow 
und der Maschinist der Be­
schickungsmaschine Kopan Met- 
Ilbajew, die sich als würdige 
Helfer In-der Durchführung der 
Rekordschmelze erwiesen", teil­
te uns dèr Sekretär des ParteJ- 
komltees im Karagandaer Hüt­
tenkombinat Nursultan Nasar­
bajew mit.

Nach der Schnelze fand In der 
Konverterhalle ein Meeting statt. 
Die Anwesenden gratulierten J. 
Proskurin und A. Daribajew 
herzlich zum neuen ■ Sieg und 
überreichten ihnen Blumen. Die 
Freunde verabredeten sich, daß sie 
am Vorabend des XXV. Partei­
tags der KPdSU eine gemeinsa­
me Freundschaftsschmelze in 
Saporoshje liefern werden.

W. BORGER 

ringert, die Häufigkeit ihres 
Ausscheidens sank. 400 Arbei­
ter erfüllten ihre persönlichen 
Fünfjahrpläne und arbeiten Jetzt 
für 1976. Dem Bahnbetriebs­
werk wurde der hohe Titel „Kol­
lektiv der kommunistischen Ar­
beit” verliehen.

In Erwiderung des Beschlus­
ses des ZK der KPdSU „Über 
den sozialistischen Wettbewerb 
zu Ehren des XXV.. Parteitags" 
verpflichteten sich die Eisenbah­
ner, den Fünfjahrplan lm Güter­
transport zum 7. November an­
statt zum 23. Dezember zu er­
füllen, wie es früher vorgemerkt 
war, und für das Konto des zehn­
ten Planjahrfünfts Arbeiten in 
einem Umfang von 2 Milliarden 
90 Millionen Tonnenkilometer 
zu leisten.

Die Mechanisatoren des Sowchos „Kolutonskl", Rayon Marinow- 
ka, Gebiet Zelinograd, sind mit dem E I n e r n t e n 
des Getreides fertig geworden. Die höchsten Erträ­
ge—12 Zentner je Hektar — hat hier die Komsomolzen- 
und Jugendbrigade Nr. 1 erzielt, die vom Lenlnordenträger W. A. 

i Ditjuk geleitet wird. Nun ziehen die Mechanisatoren die Herbstfur­
che. Sie sorgen schon für die nächste Ernte.

UNSER BILD: (von Iinksj Die Mechanisatoren M. Flbtcker, M. 
Karwazkl, W. Putjer, W. Ditjuk, J. Natschel, O. Kurmanbajew.
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Die Aufgabe wird 
vorfristig erfüllt

Eduard Schlecht Ist Fräser Im 
Autoreparaturwerk Tschu, Ge­
biet Dshambul. Seinen persönli­
chen Fünfjahrplan hat er in 3,5 
Jahren gemeistert. In diesen Ta­
gen arbeitet er schon für das 
Jahr 1977.

Foto: A. Wotschel

Man beschloß, zum Tag der 
Eröffnung des XXV. Parteitags 
der KPdSU den Gütertransport­
plan der zwei Monate zu erfül­
len. mit den Schwerlastzügen 
300 000 Tonnen Volkswirt­
schaftsgüter über die festgesetz­
ten Normen hinaus zu befördern 
und 10 Diesellokomotiven., zu 
überholen. Die Bemühungen Je­
des Werktätigen ' des Bahnbe­
triebswerks werden auf djeJVer- 
besserung der Qualität der Ar­
beit. die ’ Gewährleistung der 
Verkehrssicherheit der Züge und 
die Erhöhung des Nutzeffekts,der 
Transportmittel gerichtet. Große 
Beachtung wird der Veranke­
rung fortschrittlicher Erfah­
rungen geschenkt.

(KasTAG)

Im Sowchos „Kussepskl" muß 
man für die künftige Ernte 13 
Tausenè Hektar Herbststurz 
pflügen. Für diese Arbeit sind 
4 Arbeitsgruppen mit 20 Trak­
toren bestimmt. Die Mechanisa­
toren haben den sozialistischen 
Wettbewerb weitgehend’ entfal­
tet, um hohe Leistungen zu Eh­
ren des XXV. Parteitags zu er­
zielen. Die Traktoristen Nikolai 
Sobko, Heinrich Tierbach, Vik­
tor Metzker und Boris Tajew 
überbieten täglich Ihre Normen.

Vorbildliche Arbeit leistet 
die Arbeitsgruppe, die von

Hohe Gewichtszunahme
Die Viehzüchter der dritten Im August 1 125 Gramm pro

Abteilung des Sowchos „Wes- 
sjolowski” im Rayan Glubokoje. 
wo der Kommunist Borl? 
Brlttner Leite Г-. Ist, ha­
be.! aufqhMnü Kjonto göte 
Leistungen. Die Gewichtszunah­
men im August wie auch früher 
waren bedeutend höher, als es 
lm -Plan'vörgesehen Ist.
• Hier gibt es viele bewährte 
Viehpfleger. Zu Ihnen gehören. 
Juliana und Lydia Klasser, 
Adam Weinberg, Nadeshda 
Shuk, Lina Höppner. Den Ton 
In der Arbeit gibt die zweifache 
Trägerin des Ordens „Ehrenzei­
chen“ Juliana Klasser an. Sie 
pflegt 39 Kälber. Jedes Tier hat 

Heinrich Tierbach geleitet wird. 
In drei Tagen hat sie 1 300 
Hektar gepflügt.' Unter den 
Mitgliedern der Arbeitsgruppen 
sind auch die Absolventen der 
Mittelschule Viktor Reichert. 
Alexander Baude. Heinrich 
Lach. Auch sie schaffen gut.

Die Mechanisatoren sind 
Oberzeugt, daß sie ihre Aufgabe 
vor dem Termin erfüllen. . wer­
den.

A. HERDT
Gebiet Koktschetaw

Tag an Gewicht zugenommen. 
Juliana Klasser hat ihr Soll für 
acht Monate des laufenden Jah­
res zu 147,5 Prozent erfüllt. 
Guten Ruf hat sich auch die 
Deputierte des Dorfsowjets War- 
wara Stepurka erworben, die 
ihre Monatsaufgabe In Gewichts­
zunahmen der Kälber zu fast 
160 Prozent erfüllte.

Die Viehpfleger wollen sich 
mit dem Erzielten Jedoch nicht 
zt'iifrledengeben und dem be- 
vorstenden Parteitag einen wür­
digen Empfang sichern.

G. KISSLING 
Gebiet Ostkasachstan

L. I. Breshnew empfing 
amerikanische und 
sowjetische Raumflieger

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. L. I. Breshnew, hat 
am 22. September lm Moskauer 
Kreml die amerikanischen Astro­
nauten Thomas Stafford, Do­
nald Slayton und Vance Brand 
und die Raumflieger der UdSSR, 
Alexej Leonow u.id Valerl Ku­
bassow, empfangen, die nach 
dem Sojus-Apollo-Programm an 
dem ersten Internationalen be­
mannten Raumflug tellgenom- 
men hatten und die Jetzt eine 
UdSSR-Reise unternehmen.

L. I. Breshnew begrüßte herz­
lich die amerikanischen und 
sowjetischen Kosmonauten.

Die Raumflieger Übergaben 
Ihm die Denkplatte zur ersten 
Internationalen Kopplung be­
mannter Raumschiffe, «die auf 
dem gemeinsamen Flug aus mit 
dem sowjetischen und dem ame­
rikanischen Raumschiff gebrach­
ten Einzelteilen zusammengesetzt 
worden war.

Der „Apollo"-Kommand a n t 
Thomas Stafford übergab L. I. 
Breshnew eine persönliche 
Grußbotschaft des USA-Prä­
sidenten Gerald Ford. Seinerseits 
bat L. I. Breshnew. Präsident 
Ford Grüße und gute Wünsche 
auszurichten.

In dem anschließenden herz­
lichen und freundschaftlichen 
Gespräch gratulierte L. I. Bresh­
new den Raumfliegern zu der 
erfolgreichen Erfüllung des hi­
storischen Experiments, er inter­
essierte sich für ihr Befinden 
und Ihre Eindrücke vom Flug 
und von der gemeinsamen Ar­
beit lm Weltraum. Er unterstrich 
die große wissenschaftlich-tech­
nische Bedeutung des von der 
Sowjetunion und den USA ver­
wirklichten ersten internationa­
len Raumflugs der Geschichte 
und bewertete hoch den Mut und 
das Können der Besatzungen von 
Sojus und Apollo sowie die Ar­
beit der zahlreichen Kollektive 
von Wissenschaftlern. Faohleuten 
und Arbeitern beider Länder, 
die diesen Flug ermöglicht hat­
ten.

Die Raumflieger würdigten die 
gute Vorbereitung der techni­
schen Mittel zu dem gemeinsa­
men Experiment sowie das rei­
bungslose und koordinierte Vor­
gehen aller Dienste, die den 
Flug sicherten.

L. I. Breshnew sagte ferner.

Zum Arbeitssieg
Industrie der Ukrainischen SSR erfüllte den Fünfj’ahrplan

vorfristig
Im Zuge der Erfüllung der Be­

schlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU haben die Werktäti­
gen der Ukrainischen SSR. sich 
von den Leitsätzen und Schluß­
folgerungen leiten lassend, die 
in den Ansprachen des General­
sekretärs des ZK der KPdSU. 
Genossen L. I. Breshnew zu Fra­
gen der ökonomischen Politik 
enthalten sind, den sozialisti­
schen Wettbewerb weitgehend 
entfaltet u.id vorfristig, lm Sep­
tember des laufenden Jahres, ih­
re Fünfjahrplanaufgaben ln der 
Vergrößerung des Gesamtum­
fangs der Industrieproduktion 
erfüllt.

Der Ausstoß der Industriepro­
duktion ln den Jahren 1971 bis 
1975 wind um 42 Prozent ge- 
Senüber 38—41 Prozent laut 
é.i Direktiven des XXIV. Par­

teitags der KPdSU anwachsen. 
Fast 80 Prozent dieses Zuwach­
ses wird durch Steigerung der 
Arbeitsproduktivität gewährleis­
tet.

In der Produktion vieler wich­
tigster Erzeugnisarten Ist das 
für das Ende des Planjahrfünfts 
vorgemerkte Produktionsniveau 
erreicht worden. Über die Dl- 
rektlvaufgaben für 1975 hinaus 
sollen über 3 Millionen To.inen 
Kohle gewonnen, 800 000 Ton­
nen Eisenwalzgut. 1,9 Millionen 
Tonnen Mineraldünger, 400 000 
Tonnen Zement und viele andere 
Produktion erzeugt werden.

Einen großen Beitrag zur Er­
füllung desPlans haben die Werk­
tätigen der Industriebetriebe der 
Stadt Kiew und der Gebiete Dne- 
propetrowsk, Charkow und an­
derer Gebiete der Republik ge­
leistet.

Die Kollektive von 2 000 
Betrieben und Produktionsverei­
nigungen haben die Auflagen 
des Planjahrfünfts vorfristig be­
wältigt. 700 000 Arbeiter haben 
Ihre persönlichen Fünfjahrpläsie 
erfüllt und arbeiten gegenwärtig 
für das Konto des kommenden 
Fünfjahrplans.

In überdurchschnittlichem Tem­
po entwickeln sich ln der Re­
publik die Branchen, die den 
technischen Fortschritt sichern. 
Der Ausstoß der Maschinenbau­
produktion und metallbearbeiten­

die erfolgreiche Verwirklichung 
dieses Flugs, zu dem die Raum­
flieger Ihren großen persönli­
chen Beitrag geleistet haben, sei 
ein anschaulicher Beweis für die 
Verbesserung der sowjetisch­
amerikanischen Beziehungen, 
für das gewachsene Vertrauen 
und gegenseitiges Verstehen. 
Der gemeinsame Flug der so­
wjetischen und amerikanischen 
Raumflieger sei -Verkörperung 
des Strebens der Völker beider 
Länder nach friedlicher Zu­
sammenarbeit gewesen und die­
ne deren Entwicklung.

Während des Gesprächs wur­
den ferner Fragen der weiteren 
Entwicklung der sowjetisch-ame­
rikanischen Zusammenarbeit bei 
der Erforschung und Erschlie­
ßung des Weltraums berührt.

Zum Abschluß des Gesprächs 
wünschte L. I. Breshnew den 
Raumfliegern weitere Erfolge Ш 
Ihrer Tätigkeit zum Wohl des 
Friedens, gute Gesundheit und 
persönliches Glück.

Belm Gespräch waren zuge­
gen: von sowjetischer Seite der 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Ministerrats der UdSSR. L. W. 
Smirnow, der Gehilfe des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU, 
А. M. Alexandrow, der Amtieren­
de Präsident der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR. Aka­
demiemitglied W. A. Kotelnlkow, 
das Mitglied des Präsidiums 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der UdSSR. Akademiemitglied 
M. W. Keldysch. der Vorsitzende 
des Interkosmos-Rates, Akade­
miemitglied B. N. Petrow, der 
technische UdSSR-Direktor des 
•Sojus-Apollo-Untemehmens. kor­
respondierendes Mitglied der 
Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR. K. D. Buschujew 
und der Leiter der Ausbildung 
der sowjetischen Kosmonauten 
W. A. Schatalow. Stellvertrete.i- 
der Leiter der Abteilung USA 
lm Außenministerium der UdSSR 
W. W. Michailow; von ameri­
kanischer Seite: Verantwortli­
cher Leiter des Sojus-Apollo- 
Untemehmens l.i der National­
verwaltung der USA für Flug­
wesen und Weltraumforschung 
Ch. Lee. der Leiter des NASA- 
Informatlonsdienstes John Don- 
neUy und der zeitweilige Ge­
schäftsträger der USA in der 
UdSSR. Jack Matlock.

(TASS)

den Industrie wind sich auf das 
1.8fache. der Chemie- und erd- 
ölchemischen Industrie auf das. 
l,7fache vergrößern. Weitere 
Entwicklung haben die Elektro­
energetik, die. Eisenmetallurgie, 
die Brennstoff-, Leicht- und 
Nahrtingsmittollnd u s t r 1 e er­
fahren.

In fünf Jahren sollen etwa 
300 neue Industriebetriebe pro­
duktionswirksam werden.

Bedeutende Arbeit wurde zur 
technischen Neuausrüstung der 
Produktion, zur Einführung fort­
schrittlicher Technologie In die 
Produktion, zur Mechanisierung 
und Automatisierung geleistet 
Während des Planjahrfttnfts 
wurden 8 000 mechanisierte 
Fließ- und automatische Ferti­
gungsstraßen ln Nutzung genom­
men. 100 Betriebe, 6000 
Werkabteilungen, Abschnitte und 
Industriezweige wurden kom­
plex mechanisiert und auto­
matisiert. Über 6000 Ar­
ten von Industrieerzeugnissen 
erhielten das staatliche _ Güte­
zeichen.

Bedeutende Arbeit wird zur 
Verstärkung des Sparsamkeitsre­
gimes und zur rationelleren Nut­
zung der materiell-technischen 
Ressourcen geleistet. Durch Ver- 
rlngeruig des Metallaufwandes 
In der Produktion sollen lm Plan- 
Jahrfünft etwa 600 Millionen 
RubeJ eingespart werden.

Konsequent werden Maßnah- 
man zur Konzentrierung der Pro­
duktion und Vervollkommnung 
der Leitung realisiert In der 
Industrie der Republik wurden 
430 Produktionsvereinigungen 
gegründet.

Im Zuge des Wettbewerbs zu 
Ehren des XXV. Parteitags der 
KPdSU haben die Werktätigen 
der Ukrainischen SSR neue er­
höhte Verpflichtungen für den 
zusätzlichen Ausstoß von In­
dustrieerzeugnissen. für die voll­
ständigere Nutzung der Produk­
tionsreserven übernommen, um 
dem XXV. Parteitag ier KPdSU 
mit neuen Arbeitssiegen aufzu­
warten.

Zentralverwaltung für Sta­
tistik beim Ministerrat der 
UdSSR
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In der ..und Automatisierung 
irganl- dukQonsprozesse. Sie

Kritik und Selbstkritik-Zeichen 
politischer Gesundheit des Kollektivs

In der Arbeit der Partei­
organisationen haben Kritik 
und Selbstkritik, diese er­
probte Methode zur Beseiti­
gung von Mängeln und zur 
Verbesserung der Arbeit, eine 
weitere Entwicklung erfah 
ren. га гт ij л . f

(Aus den Direktiven des 
XXIV. Parteitags der KPdSU)

Im Beschluß des . ZK der 
KPdSU . Uber den fftnnd der 
Kritik und Selbstkritik 
Tambower, Gebleüpät 
satlon " heißt cs. daß 
heutigen Bedingungen 
sarnmenhang mit der Steigerung 
der Maßstäbe und der Kompli­
ziertheit der zu lösenden Auf- 
Sben des kommunistischen Auf- 

us. der Kritik und Selbstkritik 
als Mittel zur Erhöhung des Ni­
veaus der organisatorischen und 
Ideologischen Arbeit eine Immer 
größere Bedeutung beigemessen 
wird

Die Parteiorganisation des den 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
tragenden Ust-Kamenogorsker 
Titan- und Magnesiumkombinats 
„50 Jahre Oktoberrevolution" 
hält die Frage der Kritik und 
Selbstkritik stets Im Auge.

Vom Beginn des 9 Planjahr 
fünfte an arbeitet das Kombinat 
rhythmisch und bewältigt er­
folgreich den Plan und die so­
zialistischen Verpflichtungen. In 
den zu Ehren des XXV Partei­
tags übernommenen Verpflich­
tungen nahmen sich die Metal­
lurgen vor. den 9. Fünfjahrplan 
in Realisierung der Produktion 
zum 5. Dezember d. J. zu erfül­
len und für eine Million • Rubel 
überplanmäßiger Erzeug <lsse zu 
liefern.

Die Verpflichtungen der neun 
Monate sind erfolgreich einge­
löst. Bemerkenswert Ist. daß nie 
Pro-Kopf-Leistung Im ersten 
Halbjahr 1975 um 3.4 Prozent 
höher Ist als Im Vorjahr Wenn 
man dabei noch In Betracht 
zieht, daß !m laufenden Plan- 
Jahrfünft lm Kombinat kein 
einziges Produktlonsobjckt In 
Betrieb genommen wurde, daß 
die Produktionsfläche der Hallen 
nicht aut Kosten der Kapital 
anlagen erweitert wurde und al­
le technischen Maßnahmen durch 
nlchtzentralisferte Quellen ver 
v/lrkllcht wurden, wird es klar.

daß die Erfolge des Kollektivs 
da« Ergebnis der selbstlosen 
Arbeit der Hüttenwerker. Inge­
nieure. aller Arbeiter und An­
gestellten Ist.

Das technische Niveau lm 
Kombinat wächsjdank der Ver­
vollkommnung ,’tier technologi­
schen Prozesse und der Ausrüs­
tung. Rekonstruier u n g der 
Haupthallen durch Ersetzung 
von Geräten mit leistungsstärke­
ren. dank der Mechanisierung 
,._j • (|cr pr0.
___  _j. Steigerung der 
Komplexnutzung von Ronitof- 
fen und der Verbesserung der 
Qualität der Erzeugnisse.

Auf der fälligen . allgemeinen 
PartClversammlung des Kombi­
nats fiel das Hauptgewicht der 
Redner auf die Kritik der Män­
gel und Unterlassungen in der 
Tätigkeit des Bctriebkollektivs 
und der Leitung. Es wurde z. B. 
betont, daß in den Sitzungen des 
Partelkomitec s Jährlich Fragen 
der Mechanisierung der Be- und 
Entiaricarbelten. Lager- und 
Renovierungsoperationen erör­
tert werden. Dennoch blieben ei­
nige Maßnahmen nicht ver­
wirklicht. well das Ministerium 
für NE-Metallurgle die bestell­
ten Produktlonsanlogen nicht be­
reitstem.

Die ungenügende Lieferung 
von Materialien, besonders des 
Walzguts, der Rohre, des nicht­
rostenden Stahls und verschie­
dener Ausrüstung verringert die 
Möglichkeiten der Einführung 
technischer Neuerungen In die 
Produktion. Der Rhythmus der 
Verladung von Titanschwamm 
wird wegen des Mangel? an 
Transportbehältern verletzt. Ei­
ner scharfen Kritik wurde die 
Leitung der ersten Halle unter­
zogen. Obwohl die Administra­
tion zusammen mit den Verwal- 
tungsabtelltingen den Plan der 
Rekonstruktion der Elektroly­
seure sichert. Ist die Chlormen­
ge. die in die Gäsrelnlgungsvor- 
rlchtungen kommt, höher als die 
Norm, und das spricht von einer 
mangelhaften Hermetlsleru )g 
der Elektrolyseure.

Der Kampf um die Ökonomie 
Ist In der Werkhalle noch nicht 
effektiv genug. So wurden bei der 
Herstellung einer Legierung 42 
Tonnen Magneslumbrlkette über 
die Norm hinaus verbraucht.

Wett über den Planbedarf wl 
auch Aluminium verwendet.

Die Parteiorganisation der 
dritten Werkhalle richtet Ihre 
Bemühungen auf die Verbesse­
rung der Arbeitsorga iieaUon. 
Steigerung der Produktionsqua­
lität, Intensivierung der tech­
nologischen Prozesse. Aber auch 
hier geht die Installierung de- 
zusätzilchcn Einrichtungen lm 
Schneckentempo vor »ich. Nach 
Erörterung' dieser Frage auf ei­
ner Sitzung des Parteikomitees 
veränderte sich die Lage. Die 
Kritik der beauftragten Genos­
sen hatte gute Folgen, das Tem­
po der Rekonstruierung nahm 
merklich zu.

Im Kombinat gibt es viele 
Beispiele einer wirkungsvollen 
Kritik. Seinerzeit haben die 
Kommunisten der vierten Werk­
halle die Adm'nlstratlon und 
das Parteibüro- einer Kritik un­
terworfen wegen der mangelhaf­
ten! Organisierung des soziali­
stischen Wettbewerbs, hoben den 
ungenügenden Zustand der Stei­
gerung der Produktionsqualität, 
des Arbeitsschutzes und der 
Sicherheitstechnik sowie der 
Ratlonallsleningsfragen hervor.

Heute erfüllt das Kollektiv 
dieser Halle erfolgreich die so­
zialistischen Verpflichtungen für 
das 9. Planjahrfünft. Die Akti­
vität der Werktätigen In Stei­
gerung der Qualität der Er­
zeugnisse, In der Ratlonaüsie- 
rungstätlgkcit ist gewachsen.

Die Kritik hilft dem Parteibü­
ro. alle Erfolge und Mängel 
selbstkritisch zu bewerten.

Das ZK der KPdSU schlug In 
seinem Beschluß vor, zwecks 
Steigerung der Kritik eine 
strenge Kontrolle für die recht­
zeitige Beseitigung der aufge- 
decktvn Mängel und der Gründe 
negativer Erscheinungen einzu­
führen. Leider sind solche Er­
scheinungen In unserem Kollek­
tiv noch zu treffen. Die Betriebs­
zeitung des Kombinats entdeckt 
diese Nachteile, setzt sich dafür 
ein. daß die Kritik durch Sach- 
kundigkelt und Prinzipientreue 
gekennzeichnet wird. Die Zei­
tung „Titan" veröffentlicht stän­
dig Korrespondenzen, in denen 
oft die Leiter der Hallen kriti­
siert werden. Die Redaktion er­
hält Antworten über Maßnah­
men zur Realisierung der kri-

•Ird tischen Bemerkungen. Bedau»-- 
l'.cherwelse tragen solche Be- 

____  — richte nicht selten einen allge­
richtet Ihre meinen Charakter

Besonders gleichgültig nah­
men die Leiter der erste.) Werk­
halle die Kritik auf. Im ver­
flossenen Jahr wandte sich die 
Redaktion mehrmals an sie. er­
hielt Jedoch selten eiile er­
schöpfende und überzeugende 
Antwort. Nur nach der allge­
meine, PartClversammlung. In 
der solch ein Verhalten zur Kri­
tik eine allgemeine Er—”------
hervorrief, änderte 9lch «<.- 
ehe. Keine besondere ’ 
Redaktlonsanfragen zu 
ten. zeigte.) solche 
wie W. Andrejew. B. 
metow. N. Sherebzow, 
ryschew, W. Eckstut. ....__
fälligen Sitzung des Parteikoml- 
tee? des Kombinats mußten sie 
Rede und Antwort stehen. Bald 
brachte die Zeitung auch Mel­
dungen über die getroffene Maß­
nahmen.

Die Parteiorganisation des 
Kombinats Ist ein führender 
Kampftrupp des Kollektivs, in 
den Versammlungen, wenn es auf 
die Erfüllung der Aufträge an­
kommt. gibt Cs keine Vorgesetz­
ten und UntergCordcnten. Alle 
sind Kommunisten, die in Ihren 
Rechten und Pflichten gleichbe­
rechtigt sind. Einer scharfen 
Kritik wurde die Tätigkeit des 
stellvertretenden Direktors M. 
Penkow unterworfen für die 
Nichterfüllung des Beschlusses 
des Partelkomitees über die 
Durchführung sozial-kultureller 
Maßnahmen und kommunal­
wirtschaftliche Einrichtung der 
Wohnmassive. Der strengen Kri­
tik zufolge änderte M. Penkow 
seine.) Arbeitsstil. Jetzt werden 
die genannten Beschlüsse strikt 
erfüllt.

Mehrere kritische Bemerkun­
gen sind hinsichtlich der Tätig­
keit des Partelkomitees ausge­
sprochen worden. Die Mitglieder 
des Partelkomitees halten die 
Kritik für eine wirksame Kraft 
in der weitere.) Verbesserung der 
fesamten Parteiarbeit und der 
'roduktlonsprozcsse lm Kom­

binat.

Empörung 
ch die Sa- 

Lust. die 
beantwor- 
Genosscn 
Schajach- 
E. Boch- 
Auf der

V. BESRUTSCHKO

Ust-Kamenogorsk

К Jahre arbeitet Heinrich 
„Oktjabr", Gebiet Zellnograd. Für grobe Arbeite 
erfolge wurde er mit dem Lenlnorden ausgezelch 
net. In diesem Jahr arbeitet Leis In der Viehzucht 

Foto: A. Singer

Ule besten Kennziffern bei der Erntekampagne 
hat der Mechanisator Alexander Pfeifer aus dem 
Engels-Sowchos, Gebiet Karaganda, aufzuweisen.

Foto: A. Thomas

Kartoffeln über den Plan hinaus

Um den Nachwuchs besorgt
Unter den Melkerinnen des 

Kolchos „Nowy Put" Ist Melitta 
Schlrkowskaja nicht die jüngste. 
In vielen Jahren ist ihr der Weg 
zur Farm vertraut geworden. Sie 
kann sich Ihr Leben ohne die Ar­
beit im Kuhstall nicht mehr vor­
stellen.

..Ich arbeite auf der Milchfarm 
schon siebzehn -Jahre", erzählte 
Melitta Schlrkowskaja. „In dieser 
Zelt hat sich dort viel zum Bes­
seren verändert. Fast alle Ar­
beitsgänge sind auf den Farmen 
mechanisiert, und wir haben jetzt 
die Möglichkeit, mehr Milch zu 
produzieren. Wenn ich vor eini­
gen Jahren 2 000—2 500 Kilo 
Milch Je Kuh molk, so’waren es 
Im Vorjahr schon über 3 000,über 3 ÖOÖ.

In Werk für sythetlschen Kautschuk In Karaganda Ist die Ap- 
Gratefabrerin Lydia Orlowa aus der Abteilung für Spriterzeugung 

Kontaktverfahren gut bekannt. Sie arbeitet dort bereits über 10 
Jahre, und Ihre Arbeitserfahrungen werden lm Kollektiv weitgehend 
ausgewertet.

Foto: A. Bender

Kraftfahrer im Einsatz

Aber In diesem Jahr werden es 
ohne Zweifel noch mehr sein."

In all den Jahren hat sie rei­
che Erfahrungen im Melken und 
in der Tierpflege erworben. ist 
sie eine erstklassige Melkerin 
und Lehrmeisterin geworden, Me­
litta Schlrkowskaja ist Aktivistin 
der kommunistischen Arbeit, De­
putiere des örtlichen SsMtJets 
der Werktätlgcndeputlerten und 
leistet als solche große gesell­
schaftliche Arbeit. Die Heimat 
zeichnete die unermüdliche Ar- 

, beltsveternnln mit dem Orden 
des Arbcltsruhms dritter Stufe 
aus.

H. KELLERMANN 
Gebiet Aktjubinsk

Der Karl-Marx-Sowchos lm 
Rayon Dshuwaly Ist ein Großlle 
ferant von Warenkartoffcln. In 
den verflossenen vier Jahren hat 
die Wirtschaft Ihren Fünf Jahr- 
plan erfolgreich bewältigt. Bel 
einem Plan von 241 700 Zent 
nern sind an den Staat 263 000 
Zentner Knollen geliefert wor­
den. über 6 000 Tonnen Pro. 
duktlon wollen die Kartoffel- 
bauern lm laufenden, abschlie­
ßenden Planjahr liefern.

Laut Bericht «im 15. Septem, 
ber waren die Kartoffeln aut 210 
Hektaren ausgegraben, an den 
Staat waren 3 (WO Tonnen Knol 
len verkauft. Auf einen Hektar 
entfallen 175 Zentner.

„Gar nicht übel", meinen die 
erfahrenen Kartoffelbauern. Man 
hat freilich mit den schlechtesten 
Schlägen begonnen. Und besät 
re. die höchstwahrscheinlich 200 
and 300 Zentner abwerfen wer 
den, zählt man In der Wirtschaft 
bis 300 Hektar. Folglich Ist die 
übernommene Verpachtung, 220 

.Zentner Je Hektar zu ernten. 
I völlig real.

Eben dieser Glaube an den Er 
folg bestimmt die Arbeitsstim­
mung auf den Feldern. Die Men. 
sehen schaffen einmütig und mit 
großer Lust.

„Jetzt Ist gerade die heiß« 
Zelt". sagt der Fahrer, der mich 
mitgenommen hat. ..Wir haben 
Jetzt vollauf zu tun."

Wir kommen zum Schlag der 
Heldin der sozialistischen Arbeit, 
Arbeltsgruppenleltcrln А. P. 
Mantschenkö. Da Ist schon Anto- 
nina Pawlowna selbst. Sie mißt 
die von der KartolTelcrntema. 
schlne geräumte Flüche geschäf­
tig mit dem Fadonslock, stellt 
die Frauen paarweise zur Knol­
lenlese an. Das Feld entlang ste­
hen schon Säcke voll Kartoffeln. 
Als der Traktor endlich den 
Schlag verläßt und die Gruppen 
letterln den Fadenstock In den

Boden steckt, erfahren wir fol­
gendes: Die Kartoffeln sind auf 
31 von 32 Hektar bereits gero­
det. Durchschnittlich erntet man 
191 Zentner Je Hekar. Und auf 
dem Schlag, an dem wir hielten, 
erntet man 250 Zentner Je Hekt­
ar.

Antonlna Pawlowna erzählt 
uns über die Menschen Ihrer Ar­
beitsgruppe. Besonders warm 
spricht sie über Kolljan Alibaje­
wa. Alexandra Artemcnkowa 
und Maria Dujunowa. Sie könn­
ten eigentlich ruhig zu Hause 
sitzen, sind Ja schon längst lm 
Ruhestand Aber nein. Zwar 
wohnt Maria Nikititschna lm an­
deren Rayon, bei Ihrer Tochter, 
doch kommt sie Jede Ernte nach 
alter Oewobnheit her. um „ih­
rer" Arbeitsgruppe zu helfen.

Viel Lob für Ihre Gewissen­
haftigkeit verdienen die Begie­
ßerinnen Maria Isöwilowa. Jeka. 
terlna Parfllowa.—Trägerin des 
Ordens ..Ehrenzeichen". Talssia 
Litwinowa und Soja Wirbtzkaja. 
Sie waren es, die während der 
Dürre die Ernte retteten, indem 
sie <41 e Saaten viermal wässerten.

Ihrer Verpflichtung — 250 
Zentner Je Hektar Kartoffeln zu 
roden — wird die Arbeitsgruppe 
nachkommen.

Im Sowchos gibt es drei Ar­
beitsgruppen und zwei Brigaden 
für Kartoffelanbau. Sie wettei­
fern eifrig miteinander. Als der 
Sekretär des Partelkomitces Л 
Momynkulow und ich. in die Ar­
beitsgruppe W. M. Gontscharo­
was kamen, fragte sie sofort: 
„Wie steht die Sache bei *• 
tschenko?"

Die Hauptsache ist das Begie­
ßen, und für die weitere Züch­
tung der Pflanzen weiß die 
Gruppenleiterin schon zu sorgen. 
Sie baut Kartoffeln bereits das 
zehnte Jahr, seit der Spezialisie­
rung des Sowchos, an. Sie hat 
auch schon 300 Zentner Je HekL

Man-

ar geerntet Ihren persönlichen 
Fünfjahrplan bat sie in vier Jah­
ren erfüllt.

Wera Moissejewna hat in ihrer 
Arbeitsgruppe .Menschen, auf die 
sie sich verlassen kann. Schon 
bald 10 Jahre arbeitet mit ihr 
Rudolf Schein zusammen. Er ist 
Bestmechanisator der Wirtschaft. 
Jeden Frühling setzt er Kartof­
feln aus. lockert die Zwischen 
reihen und düngt die Saaten mit 
Mineraldüngern nach, behäutt 
sie während des Blühens und 
rodel im Herbst Kartoffeln. Was 
Rudolf auch immer tut. ist er mit 
Herz und Verstand dabei. Ole 
Ihm anvertraute Technik — der 
Traktor, die Kartoffelerntema­
schine. alle Bodenbearbeitung; 
gerät« — sind bei ihm in bester 
Ordnung. Für die langjährige 
Arbeit hat ihn das Hauptkoml- 
tee der Unionsleistungsschau der 
Volkswirtschaft im vorigen Jahr 
mit einem Personenwagen 
., Mosk witsch ' prämiert. .

Und es gibt hier noch mehrere 
solcher ausgezeichneter Arbeiter 
Auch In diesem Jahr geben sie 
bei der Ernte den Ton an. Die 
Kartoffelernte ist wirklich gut. 
man bringt hier durchschnittlich 
198 Zentner je Hektar eln.

...Auf Hochtouren läuft die Ar­
beit auch In der Gruppe des De. 
putlerlen des Obersten Sowjets 
der Republik W. P. Bespalowa. 
Auf den 11 Hektaren hat man 
hier Je 337 Zentner geerntet.

Der Sowchos wird seinen 
Fünfjahrplan im Kartoffelanbau 
überbieten. Zum 15. Oktober 
wird er 72 000 Zentner Kartof­
feln über sein fünfjähriges Plan, 
soll hinaus abllefcrn. Das wird 
sein Geschenk dem XXV. Par 
teltag der KPdSU sein.

I. POPASCHENKO
Gebiet Dshambul

Kulturpalast—Stütze der Parieiorganisation

Auf den Feldern der Sowcho­
se „Usunkolskl" und ..Nowopo- 
krowksl" Im Lenln-Rayon, ist die 
Getreideernte in vollem Gange. 
Die Komblneführcr dieser Wirt­
schaften arbeiten im Gruppen­
verfahren und tun alles, um die 
Erntetermine zu kürzen, keine 
Kornverluste zuzulassen, schnel­
ler das ganze Getreide unter 
Dach und Fach zu bringen.

Zusammen mit den Acker­
bauern sind auch die Fahrer des 
Leninskcr Kraftverkehrsbetriebs 
im Ernteeinsatz. Die Brigade 
von Viktor Pctuschcnko transpor. 
tiert das Getreide von den Mäh­
dreschern „Nlwa" auf einer Ent­
fernung von 15 Kilometer 
Selbst Petuschenko bringt es auf

zehn Fahrten täglich. Außer dem 
Brigadier überbieten die Jungen 
Parteikandidaten Gennadi Scnu 
row und Wladimir Jewrcjskt be­
deutend Ihr Tagessoll. In diesen 
Tagen gratulierte man der Briga­
de von Viktor Petuschenko zu 
der vorfristigen Erfüllung des 
Fünfjahrplans.

Auch die Fahrerbrigade von 
Adam Zurück hat die Auflagen 
des neunten Planjahrfünfts be­
reits erfüllt. Im Stoßtempo ar­
beitet bei der Getrddetranspor 
tlerung auch die Brigade von 
Nikolai Kabajew.

T. SIEBERT

Gebiet Kujtanal

Für die Getreidespeicher
Die Werktätigen des Werks 

ftjr stahlbcto.ikonstruktlonen 
Nowolljinowka haben die Auf­
gaben des Fünljahrpiana in 
Ehren erfüllt.

Es wurden etwa 200 000 Ku­
bikmeter Konstruktionen pro­
duziert. sagt der Werkdirektor

Alexander Wandler.
Bis Jahresschluß will man hier 

noch etwa 15 000 Kubikmeter 
Stahlbeton herstellen. die im 
Bau der Getreideannahmestellen 
des Gebiets Kustanal gebraucht 
werden.

J. BITTNER

„Dle Klubs. Kulturpaläste und 
-häuser müssen aktiver zu Zent- 
re 1 mannigfaltiger Erziehungs­
und kultureller Massenarbeit, 
sinnvoller Freizeitgestaltung und 
des Verkehrs der Menschen mit­
einander gestaltet werden u>d 
die Aktivität der Werktätigen lm 
Produktion;- und öffentlichen 
Leben fördern“, heißt es lm Be­
schluß des Präsidiums des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaf- 
ten „Über die weitere Besserge­
staltung der Tätigkeit der Klubs. 
Kulturpaläste und -häuser der 
Gewerkschaften."

Das Kollektiv der Mitarbeiter 
de? Kulturpalasts der Hüttenwer­
ker In Ust-Kamenogorsk Ist be­
strebt. seine Tätigkeit enger mit 
den konkreten Aufgaben zu ver­
binden, die das Kollektiv des 
Blei- und Zinkkombinats zu lö­
sen hat. Es sieht seine vornehm­
ste Aufgabe darin, den Hütten­
werkern eine kommuBlstiscbe 
Elnstediung zur Arbeit anzuerzie­
hen. Eine der Formen der Aner­
ziehung einer kommunistischen 
Einstellung zur Arbeit ist die 
Jungarbciterwelhe. So verlief die 
Arbeiterweihe In der Werkabtei­
lung Naßmetallurgie Nr. 1: Im 
festlich geschmückien Kulturpa­
last haben sich junge Bctrlebsar- 
belter. ihre Verwandtet und 
Freunde eingefunden. Unter den 
Klängen eines feierlichen Mar­
sches gehen die ..Geburtstagskin­
der" auf die Bühne. Der Arbelts- 
hejd B. Muchamedshanow trägt 
das rote Banner des Kombinats 
In den Saal. Vorsitzender des 
Gewerkschaftskomitees im Kom­
binat А. I. Arsamasow spricht zu 
den Jungarbeitern und ruft sie 
auf. dem Vorbild ihrer Väter 
nachzuelfcrn, den Ruhm des hei­
matlichen Betriebs zu mehren: 
..Wir geben unsere Arbeitstradi­
tionen an Euch, unsere Ablösung, 
weiter. Ihr baut die Zukunft auf. 
in der Ihr leben werdet."

Initiator des sozialistischen 
Wettbewerbs lm Kombinat, der 
Arbeiter aus der Werkabteilung 
Nr. 3 A. S. Farafonow überreicht

die am Schmelzofen angezündete 
Fackel dem Jungarbeiter Alexan­
der. dem Jüngsten Vertreter der 
Arbeiterdynastie Prlchodjko.

..Übernehmt alles Gute und 
Fortschrittliche von euren älte­
ren Genossen, von den Kommu­
nisten. Nur dann werdet Ihr ei­
nen würdigen Platz In der Ar­
beiterschaft einnehmen." So gab 
der Produktlonsvctcran den Ju­
gendlichen das Geleit zur schwe­
ren. aber edle.i Arbeit der Hüt­
tenwerker. Die Laborantin aus 
der Werkabteilung Nr. 3 Nata­
lie Scheludjko dankte in Ihrer 
Antwortrede für die Fürsorge 
und Aufmerksamkeit, die die 
Abgänger der technischen Be­
rufsschulen und Mittelschulen im 
Betrieb genießen.

Die Jugend gelobt feierlich: 
..Am Banner des mit dem Lenlnor­
den und dem Orden der Oktober­
revolution ausgezeichneten Blei- 
und Zinkkombinats ,W. I. Lenin' 
in Ust-Kamonogorsk schwören 
wir. die hohe Ehre eines Sowjet­
arbeiters wie unseren Augapfel 
zu hüten!"

Im Kulturplast haben sich 
ganz bestimmte Formen der Eh­
rung der Sieger des sozialisti­
schen Wettbewerbs gestaltet. Das 
sind vor allem Abende der Bri­
gaden der kommunistischen Ar­
beit Die Bcstbrlgaden schrei­
ten den Ruhmcsweg unter der 
mit Blumen geschmückten Eh­
renpforte. die zwischen den Ses­
selreihen angebracht ist. In Je­
dem Quartal werden traditions­
gemäß Treffen der Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit. Treffen 
der Bestarbeiter und Produk­
tionsneuerer organisiert Inter­
essant und sinnvoll vorlaufen 
hier die Abende-Rapportc der 
wetteifernden Brigaden.

Sehr populär sind das Fest der 
Straße, des Hofs. Inhaltsreich 
und gut organisiert verlief das 
Fest des Hofes auf dem Lenin- 
Prospekt. Haus Nr. 31/1 Die 
Mitarbeiter des Kultursektors er­
kundigten sich .In der Hausver­
waltung nach den Aktivisten dle-

ses Hauses, mit Ihrer Hilfe mach­
ten sic die Namen der Bestarbei­
ter aus dem Kombinat ausfindig, 
die In ihrem Haus wohnen. Der 
Künstler .1. I. Kowal aus dem 
Kulturpalast. leitete die künstleri­
sche Ausstattung des Hofes. Die 
Teilnehmer des Klndersek'tors — 
die. jungen Sänger. Tänzer und 
Musikanten — - bereiteten ein 
Konzertprogramm vor. Das Fest 
begann mit der Schau der Kin­
derzeichnungen auf dem Asphalt. 
Während die Jury dlo Arbeiten 
der Jungen Künstler einschätzte, 
fanden lm Hof lustige Spiele. 
Starts und Stafetten statt. Nach 
dem Schiedsspruch luden die 
Organisatoren die Gäste ein. 
Platz zu nehmen. Es begann eine 
lustige Vlktorlna In Form von 
Fragen und Antworten: wann 
wurde der Bau unseres Hauses 
begonnen, wann wurden die er­
sten Bäumchen gepflanzt, das er­
ste Elshockeyfeld eingerichtet? 
usw.

.Jetzt möchte ich euch von 
einem Mann erzählen, der In un­
serem Haus wohnt", sagte die 
Organisatorin. Instrukteurln der 
Abteilung für Kultur- und Mas­
senarbeit J. 1. Won. „Er arbei­
tet im Bleiwerk seit seiner 
Gründung. Für heldenmütige Ar­
beit wurde der Verdiente Hüt­
tenwerker des Kombinats mit 
der höchsten Rcglerungsaus- 
zelchnung gewürdigt Ihm wur­
de der Titel .Held der soziali­
stischen Arbeit' uns! der Goldene 
Stern verliehen "

Aus dieser Erzählung erfuh­
ren die Hausbewohner über 
Ch. B. Bachtybajejw. Der 
alte Hüttenwerker dankte herz­
lich für die warmen Worte und 
wünschte allen Schaffenserfolge.

An verschiedenen Veranstal­
tungen nehmen die Arbeiter sehr 
aktiv, massenhaft teil. Ein ver­
antwortliches Examen für die 
Kulturschaffenden, eine Schau 
Ihrer Kräfte sind die traditionel­
len Festivals der Laienkunst der 
Werkabteilungen An Ihrer Or­
ganisierung beteiligen sich die

Mitarbeiter des Ka!tuij>alasts 
unmittelbar.

Am diesjährigen Festival, ge­
widmet dem 30. Jahrestag- des 
Sieges über Hltlerdeutschland, 
beteiligten sich etwa 500 Laien­
künstler aus den HauptpFoduk- 
tlons- und Hllfsablellungen des 
Kombinats.

Die Mitarbeiter des Kultur­
palasts beteiligen sich an der 
Organisierung und Durchfüh­
rung der Schau-Wettbewerbe der 
Roten Ecken. Die Wettbewerbs­
bedingungen ziehen den Stand 
der Anschauungsagitation für 
die Vorbereitung des XXV. Par­
teitags der KPdSU, die Organi­
sierung des sozialistischen Wett­
bewerbs. seine Massenhaftigkeit. 
Vergleichbarkeit und Offenkun­
digkeit sowie die Organisierung 
von kulturellen Massenveranstal­
tungen: thematische Abende. Ge­
spräche. Treffen. Laienkunstkon­
zerte In Betracht.

Aufgabe des Kulturpalasts — 
den Hüttenwerkern nützliche In­
formationen zu vermitteln, ihnen 
behilflich zu sein, die „Geheim­
nisse" des Erfolgs ihrer Kolle­
gen zu enträtseln. Im Kombinat 
Ist das Erfindungswesen gut ent­
wickelt. Jeder fünfte Arbeiter ist 
Rationalisator' Um den Erfah­
rungsaustausch der Produktions­
neuerer zu fördern, werden sie 
In den Kulturpalast zum Tag des 
Produktionsneuerers und Ratio­
nalisators eingeladen. Im techni­
schen Kabinett wurden Stände 
auMeetattet. an denen Arbeiter 
und Ingenieure diese oder Jene 
Neueinführung besprechen.

Zielstrebige Arbeit wird unter 
den Jugendlichen geleistet. Ak­
tiv wirkt der ehrenamtliche 
Lehrmeisterrat. den W. G. Trost- 
nlkow leitet, Leiter der Zentralen 
Reparaturwerkslätte Lehrmei­
ster, Arbeitsveteranen und Best­
arbeiter halten Vorlesungen und 
Gespräche, die die Entwicklung 
des Stolzes auf ihren Beruf, auf 
ihr Kombinat, das Flaggschiff

der NE-Metallurgle des Landes, 
fördern.

Die Mitarbeiter des Kulturpa­
lastes schenken ständiges Au­
genmerk den geistigen Bedürf­
nissen der Hüttenwerker. Zusam­
men mit dem Gewerkschaftsaktiv 
ermitteln die Mitarbeiter des 
Kulturpalast, wofür sie sich in­
teressieren. wie sic Ihre Freizeit 
verbringen möchten. Auf 
Wunsch der Arbeiter wurden 
sogenannte -Famlllcntage orga­
nisiert Das Ist ei te eigenartige 
Schule des guten Geschmack; 
An solchen Tagen wird Im Foyer 
eine Modeschau organisiert, die 
Kleidung bringt man aus Mode­
ateliers und Warenhäusern. Hier 
kann man sich Konsultationen 
holen, wie die Wohnung besser 
auszustatten, wie die Wohnung 
mit eigenen Kräften zu renovie­
ren. dieses oder Jenes Gericht 
zuzubereiten Ist. welche Bücher 
für die Hausbibliothek empfeh­
lenswert sind.

Wie viele Menschen kommen 
zu den FamlHen-Erholungsaben- 
den In den Kulturpalast. Die Ar­
beiter kommen mit Frauen und 

, Kudern. Die Kinder werden von 
den Mitarbeitern des Klndersek- 
tors empfangen und ins Puppen­
theater oder zur Kunstausstel­
lung der Kinder geführt. Die 
Schüler sehen eich einen Film an. 
beteiligen sich am Wettbewerb 
der besten Rezitatoren, Sänger 
und Tänzer Die Eltern sind ru­
hig. ihre Kinder sind gut auf­
gehoben. Sie selbst gehen gern 
In den Vorlesungenssaa! oder tu 
einer Bühnenaufführung. spre­
chen mit den Deputierten des 
Rayo.isowjets, konsultieren Ju­
risten. Arzte und Lehrer.

Eine Stütze für die Parteior­
ganisation In der kommunisti­
schen Erziehung der Werktat!- 
5en au sein — darin sehen die 
lltarbelter des Kulturpalasts der 

Hüttenwerker In Ust-Kameno- 
gorsk ihre vornehmste Aufgabe.

W. LUKASCHOW
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Worauf 
der „Guardian" 
hofft

fn eine wahrhaft nicht benei­
denswerte Situation ist .letzt der 
Londoner ..Guardian" mit seiner 
turnmaßlgen antisowjetischen 
Lüge geraten.

Ihr diplomatischer Kommenta­
tor. Arnold Forster, schrieb, so­
fort .rach der GesamtcuropHl- 
sohen Sicherheitskonferenz habe 
die Sowjetunion wieder den kal­
ten Krieg begonnen. Wissend, 
daß eine Behauptung dieser 
schon von Art nur einigermaßen 
Informierten Lesern als aQgello.se 
Verleumdung aufgen о m m e n 
wird, beeilte er sich, seine Er­
findungen den Außenministern 
von vier Staaten zuzuschreiben.

So erklärte er denn, der USA- 
Außenminister sowie die Außen­
minister der BRD, Großbritan­
niens und Frankreichs seien bei 
Ihrem Jüngste а Treffen In New 
York zu der Schlußfolgerung ge­
langt. die Sowjetunion mische 
sich In die Inneren Angelegenhei­
ten elier Reihe westeuropäischer 
Staaten ein und beabsichtigt so- 
gar. die Einmischung In Zukunft 
noch zu verstärken.

Wie nicht anders zu erwartei. 
hatte die Lüge kurze Beine. Of­
fizielle Dementis gab es bereits 
in Bonn und in tandon.

Man fragt, worauf der „Guar­
dian" hoffte, als er wissentlich 
diese Ente veröffentlichte. Im In­
teresse der Entspa mungsgegner 
den Erfolg der GesamteuropSi 
sehen Konferenz anzweifelte und 
die friedliebende Außenpolitik 
der UdSSR verleumdete. Doch 
nicht etwa darauf, daß seine Le­
ser keine aidcre Zeitungen In 
die Hand nehmen und niemals 
davon erfahren, daß die Äuße­
rungen Arnold Fosters mit der 
Wirklichkeit nichts gemein ha­
ben?

UnUngst Ist auf der Karte Afrikas rin weiterer unabhängiger 
Staat erschienen — die Republik Kapverdische Inseln.

Das Volk des Landes, da9 mit der fünfhunderijährigen Herrschaft 
der portugiesischen Kolonisatoren Schluß gemacht hat, richtet seine 
Anstrengungen auf die Lösung ökonomischer Aufgaben. Die Frauen 
nehmen em Aufbau des neuen Lebens aktiv teil.

UNSER BILD: Die Frauen begrüßen die Proklamierung der 
Unabhänlgkelt des Landes.

Foto: ADN — TASS

Bildung und Kultur degradieren
Der UNESCO-Rat hat auf sei 

ner Tagung erneut die Politik 
der chilenischen Junta In Kultur. 
Bildung. Wissenschaft und In­
formation verurteilt. 30 von den 
40 Ratsmitgliedern stimmten für 
eine Resolution, l.i der darauf 
hingewiesen wird, daß die Ver­
stöße gegen die Menschenrechte 
in Chile die Internationale Of- 
‘e.itllchkeit äußerst besorgt stim­
men.

Das höchste Exekutivorgan der 
UNESCO verwies auf die 
Notwendigkeit aller erforder­
lichen. Maßnahmen zur Wie­
derherstellung und Verteidi­
gung der Grundrechte des 
Menschej sowie zur Gewährlei­
stung eines normalen Betriebs 
an den Universitäten. Schulen. 
Forschung*- u.id Kulturelnrlch-t

Antifranquistische Front 
geplant

Zwei spailsche Oppositions­
gruppen der „Demokratische Ra( 
Spaniens" und die „Plattform 
der demokratischen Konvergenz" 
— haben beschlossen, gemeinsam 
Anstrengungen zur Schaffung ei­
ner umfassenden antlfranqulstl- 
schen Koalition in Spanle.i zu 
unternehmen. In Ihrer veröffent­
lichten ersten gemeinsamen Er- 
kläruig bringen sie die Absicht 
zum Ausdruck, mächtige Aktio­
nen Im gesamtnatlonalen Maßtab 
gegen das Jetzige Regime zu Or­
ganisieren Sie lehnen den Indi­

tungen und beauftragte den Ge­
neralsekretär und das entspre­
chende Komitee, die Situation In 
Chile welterhl.i im Auge zu be­
halten und der nächsten Tagung 
des Rates Bericht zu erstatten.

In der zweitägigen Debatte 
führten Rat9mltg!leder und Ver«. 
ireter internationaler und ver­
schiedener Berufsorganisationen 
nicht wenig Tatsachen an. die 
anschaulich davon sprechet, daß 
die PlnochetUunta weiterhin 
brutale Terrorakte und schwere 
Verbrechen begeht.

Vor den Tagungsteilnehmern 
sprach Professor Edgardo Enri­
ques. Blldungsminister In der 
Regierung Salvador Allende. Er 
war kürzlich unter Druck der 
Weltöffentlichkeit nach 20 Mo­
naten Folterungen und Mißhand­

viduellen Terror als Form des 
politischen Kampfes ab und be­
tonen, daß sich die Behörden zur 
Unterdrückung . der Opposition 
gerade des Terrors bedienen. Lo­
kale Beobachter betrachten diese 
Sie'nsame Erklärung als ersten 

ritt zu einer tatsächliche) 
Vereinigung der demokratischen 
Kräfte Spaniens. Sie stellen fest, 
daß die Haupttriebkraft des „de­
mokratischen Rates" die Kom­
munistische Partei und die der 
„Demokratischen Plattform" die 
Sozialistische Partei seien.

Kriminalität 
greift weiter 
um sich

Kriminalität, Gewalt und Zer­
störungssucht an den USA-Schu­
len greifen immer weiter um 
sich. Nach Angaben des Unter­
ausschusses des Rechtsausschus­
ses des USA-Senats, der sich 
mit der Kriminalität unter de.i 
Minderjährigen befaßte, mehr­
ten sich von 1970 bis 1973 die 
Morde in den Schulen um 18,5 
Prozent, die Vergewaltigungen 
um 40,1 Prozent, der Raubüber­
fälle um 36.7 Prozent, der Ober 
fälle auf Schüler um 85,3, der 
Oberfälle auf Lehrer um 77 und 
der Genuß von Rauschmitteln 
und Alkohol um 37.5 Prozent.

Der Vorsitzende des Unteraus­
schusses für Klnderkrlminalltät 
Bayh Birch erklärte, die Gewalt­
akte nähmen In de.i USA-Schu­
Ien rapide zu.

Der bei Zerstörungen angerlch 
tete Schaden belaufe sich auf

Millionen Dollar, 
fast die gleiche 
1972 im ganzen 
Anschaffung von

jährlich 600 
das heißt auf 
Summe, die 
Land für die _________B ....
Lehrbüchern au3gegeben wurde.

lungen aus dem Gefängnis ent­
lassen worden. Von sechs leiten­
den Mitarbeitern seines Ministe­
riums Ist er als Einziger am Le­
ben geblieben, vier wurden er­
schoßen und der fünfte zu Tode 
gefoltert. Der Redner entwarf 
ein düsteres Bild der völligen 
Degradierung des Systems der 
Bildung, der Kultur und der 
Wissenschaft Im Ergebnis d-r 
Handlungsweise des Regimes Pi­
nochets.

Der Vertreter der VR China, 
der von Anfang an der Diskus­
sion Uber die Tragödie des chile­
nischen Volkes fernblieb. betei­
ligte sich überhaupt nicht an 
der Abstimmung. Diese Haltung 
tlës chinesischen Delegierten 
wird als stillschweigende Billi­
gung der Handlungsweise der 
chilenischen Reaktion gewertet.

NEUE REGIERUNG VEREIDIGT
Die neue Provisorische Re­

gierung Portugals unter Admiral 
Plnhelro de Azevedo Ist verei­
digt worden. Der Regierung ge­
hören MFA-Vertreter, vier So­
zialisten, ein Kommunist, zwei 
Mitglieder der Volksdemokrati­
schen Partei sowie parteilose 
Experten für Wirtschaft, Rechl 
und andere Probleme an. Die 
Mitglieder der führenden Politi­
schen Parteien — der Kommu-

Gegen Zusammenarbeit mit der EWG
Der Generalvorsitzende der 

Türkischen Partei der Einheit. 
Mustafa Tlmlsl. hat erklärt, 
seine Partei sei gegen die 
Zusammenarbeit der Türke! 
mit dem Gemeinsamen Markt, 
die eine „neue Form von 
Kapitulation" sei. Er sagte 
..Nach Ansicht der Türkischen 
Partei der Einheit ist der Ge­
meinsame Markt «ine Organlsa-

Der „lange Arm“ Israels
Die offiziellen Verhandlungen 

des israelischen Verteidigungs­
ministers Shlmon Peres In Wa­
shington Ober eine wesenUiche
— u.id zwar sowohl quantitativ 
als auch qualltaUv wesentliche
— Erweiterung der USA-Waffen­
lieferungen an Tel Aviv lenken 
schon deshalb die Aufmerksam­
keit auf sich, well es sich hier­
bei um einen der wichtigsten 
Aspekte der „praktischen Mate­
rialisierung" des Jüngsten Sinal- 
Abkomme.is handelt. das bei 
kräftiger Mithilfe der USA zwi­
schen Ägypten und Israel zu­
stande kam.

In ganz Kuba Ist die aus 17 Bäuerinnen der Provinz Matansas 
bestehende Frauenbrigade bekannt, die den Rekord in der Zucker- | 
rohrernte 1975 aufgestellt hat. Zu Ehren des Internationalen Jahres 
der Frau haben sie 2 236 264 Arroba gemäht (1 Arroba — 11.5 
Klio), wofür sie mit der Roten Wanderfahne ausgezeichnet worden 

sind. Foto: Prensa Latina — TASS

nistlschen. der Sozialistischen 
und der Volksdemokratischen — 
gehören der Regierung mit Zu­
stimmung der Parteileitungen 
auf „außerparteilicher persönli­
cher Grundlage" an.

Während der Vereidigung er­
klärte Präsident. Costa Gomes, 
mit der Bildung der neuen Re­
gierung sei eine der besonders 
kritischen Perioden der portu­
giesischen Revolution zu Ende.

tlon. die von den westeuropäi­
schen Staaten, die die Industie­
revolution zum Abschluß ge­
bracht und die imperialistische 
Entwicklungsstufe erreicht ha­
ben, gegründet wurde, um Ihre 
Märkte zu erweitern und die 
schwach entwickelten Länder 
auszubeuten.

Unser Laad, das viele Jahre

T ASS-Kommentar
In der USA-Presse werden 

Äußerungen des israelischen 
Verteidigungsministers über sei­
ne Hoffnungen auf den „Groß­
mut" der USA zitiert. Es wird 
auch auf die «freimütige Präzisie­
rung einer anonymen „hochge­
stellten israelischen Persönlich­
keit" Bezug genommen, die er­
klärt-' habe. Israel müsse „einen 
langen Arm haben", um die er­
oberten Gebiete zu halten, womit 
natürlich gemeint ist: um die 
Früchte der Aggression zu ge­
nießen und gleichzeitig die Nach­
barn mit neuen Abenteuern zu 
bedrohen.

Er rief dazu auf. alle Kräfte dar­
an zu setzen, eia sozialistisches 
Portugal aufzubauen. In dem al­
le Portugiesen leben und arbei­
ten könnten.

Ministerpräsident Plnhelro de 
.Azevedo verwies auf die Not­
wendigkeit. die demokratische 
Ordnung zu sichern und die vom 
portugiesische! Volk erkämpften 
Errungenschaften zu garantieren.

hindurch vom USA-Imperialis­
mus ausgebeutet wurde, will man 
Jetzt in einen Markt der euro­
päischen Wlrtschaftsge m e 1 n- 
schaft verwandeln. Ein Beitritt 
der Türkei zum Gemeinsamen 
Markt wäre ein Irrtümlicher und 
schädlicher Schritt. Er wird un­
serer sich entwickelnden natio­
nalen Industrie einen starken 
Schlag versetzen.“

Den „langen Arm" Israels sol­
len nach allem zu urteilen, ge­
lenkte ballistische Pershing-Ra­
keten aus den USA abgeben. Die 
„Washington Post" verweist in 
diesem Zusammenhang darauf, 
daß diese Raketen für die Be­
förderung von Atomsprengköp­
fen bestimmt sind. Daß das ge-i 
heime amerikanisch-israelische 
Abkommen vorsieht, Israel nur 
Raketen mit „konventionellen 
Sprengköpfen" zur Verfügung 
zu stellen, sei — merkt die Zei­
tung an — kein Hindernis da­
für, daß „die Israelis diese Ra­
keten mit eigenen Atomspreng­
köpfen bestücken".

Für Aufnahme 
der DRV 
und der RSV
in die UNO

Die 30/UNO-Vollversammlung 
hat sich mit großer Stimmen­
mehrheit für die Aufnahme der 
Demokratischen Republik Viet­
nam und der Republik Südviet­
nam in die UNO ausgesprochen. 
Sie wandte sloh an den UNO-Si­
cherheitsrats mit dem Ersuohei, 
die Aufnahmeanträge der DRV 
und der RSV unverzüglich erneu« 
zu behandeln und positiv Ober 
sie zu befinden. .

Die DRV und die RSV hatten 
am 11. August die Aufnahme 
beantragt. Die große Mehrheit 
der Mitglieder des Sicherheit* 
rals unterstützte den Antrag, der 
wegen dem Veto den USA schei­
tertet ..

Für die Jetzige, von mehr als 
60 Staaten, darunter die Sowjet­
union, initiierte Resolution zur 
Revision des Entscheids des Si­
cherheitsrats, stimmten 123 Staa­
ten.

Neun Staaten, darunter die 
USA und Israel, enthielten sich 
der Stimme.

Aus der Reichweite der Per 
shlng-Raketen von über 700 Ki­
lometern, so schlußfolgert die 
„Washington Post" logisch, müs­
sen die Bevölkérungszëihtrcn der 
arabischen Staaten „für—die Is ­
raelis leicht erreichbar werden". 
Verständlich dauer die Beunru­
higung. die die gegenwärtigen 
unmittelbar mit dem Jüngsten 
Sinai-Abkommen zusammenhän- 
Enden Verhandlungen über die 

eferung modernster Waffen an 
Israel in vielen Staaten, und in 
erster LJnle den arabischen, aus­
lösen. -, v

Ein „langer Arm" Iwaeis n 
Gestalt von I’ershlng-Rakcten 
stellt damit, besondere wogen der 
explosiven Situation im Nahei 
Osten, eine reale Gefahr nicht 
nur für Ägypten sondern auch 
für alle anderen Staaten der Re 
gton und für die gesamte arabi 
sehe Welt dar.

Wichtiger Meilenstein 
auf dem Weg zum Bruderbund

Wenn wir heute auf die Wegstrecke zurückblicken, die der 
deutsche Arbeiter-und-Bauern-Staat an der Seite der Sowjetunion 
zurückgelegt hat, dann zeigt sich eine Reihe von Meilensteinen. 
Einer von Ihnen wurde Im Jahre 1955 gesetzt, als am 20. September 
der „Vertrag über die Beziehungen zwischen der DDR und der 
UdSSR" In Moskau unterzeichnet wurde.

Als im Juni dieses Jahres in Moskau der Erste Sekretär des 
ZK der SED. Erich Honecker, und der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. L. I. Breshnev , die Hauptfragen der weiteren Entwicklung 
der brüderlichen Zusammenarbeit in voller Uberelnst.mmung und 
in einer Atmosphäre der Herzlichkeit erörterten, da wurde zugleich 
auch bewußt, wie weit wir uns bereits von den ersten gemeinsamen 
Schritten be.der Staaten vorwärtsbewegt haben Dennoch ist es 
wichtig, sich anhand der Tatsachen der Vergangenheit immer wie­
der die Kontinuität der immer engeren Beziehungen zwischen der 
DDR und der UdSSR vor Augen zu führen.

De«- Staatsvertrag vom 20. 
September 1955 war nicht der 
Beginn, sondern die Fortset 
zung der zwischenstaatlichen 
Beziehungen der gerade gegrün 
deten DDR und des ersten so­
zialistischen Staates der Welt 
Die Sowjetregierung erkannte 
die DDR bereits am 15. Oktober 
1949 völkerrechtlich an. Beide 
Staaten kamen überein, diploma­
tische Missionen auszutauschen. 
Ein knappes Jahr später, lm 
Septeipb«- 1950. vereinbarten 
die DDR und die UdSSR das 
erste langfristige Handelsab. 
kommen für die Jahre 1951 bis 
1955. Im August 1953 be­
schlossen Reglerungsdelcgatlo- 
nen beider Staaten unter ande. 
rem, die diplomatischen Missio­
nen in den Rang von Botschaften 
zu erbeben. Darüber hinaus 
erhielt der Junge deutsche Ar 
belter-Und-Bauern-Staat von 
seinem historischen Beginn an 
auf allen Gebieten die groCc 
und unschätzbare Unterstützung 
der Sowjetunion.

Der nächste folgerichtige 
Schritt wurde lm März 1954 
getan, als die Sowjetreg'.erung 
mit einer Erklärung der DDR 
die volle Entscheidungsfreiheit 
In allen ihren inneren und äuße­
ren Angelegenheiten übertrug. 
Dieser Grundsatz der vollen 

staatlichen Souveränität der 
DDR wurde dann über ein Jahr 
später, vor nunmehr zwanzig 
Jahren, im „Vertrag Ober die 
Beziehungen zwischen der DDR 
und der UdSSR" fixiert. Die 
vertragschließenden Seiten ver­
einbarten. „daß die Beziehun­
gen zwischen ihnen auf völliger 
Gleichberechtigung, gegenseiti­
ger Achtung der Souveränität 
und der Nichteinmischung in die 
Inneren Angelegenheiten beru­
hen."

In den ersten beiden Artikeln 
'dieses Vertragswerkes wurde 
nicht nur festgelegt, daß die 
DDR In Ihrer Außenpolitik ge­
genüber allen Staaten frei ent­
scheiden kann, sondern es flndet
sich auch die Orientierung auf 
eine enge Zusammenarbeit mit 
der Sowjetunion lm Interesse des 
Friedens und der Sicherheit In
Europa. Somit ist dieser Ver­
trag auch einer der Meilensteine 
für das erfolgreiche Wirken un­
seres Staates in der Internationa 
len Arena. An der Seite der 
UdSSR und der anderen sozlall 
stlschcn Bruderländer erreichte 
die DDR die weltweite Völker 
rechtliche Anerkennung und 
wurde als gleichberechtigtes Mit­
glied in die Vereinten Nationen 
auf genommen. • 

Auf der Grundlage des Staats­
vertrages vom 20. September 
1955 wurden in den vergangenen 
20 Jahren zwischen der DDR 
und der UdSSR über 200 Ver­
träge und Abkommen unterzeich­
net

Einen besonderen Platz nimmt 
der am 12. Juni 1964 abgeschlos. 
sene „Vertrag über Freund­
schaft. gegenseitigen Beistand 
und Zusammenarbeit zwischen 
der DDR und der UdSSR" ein. 
Er legte ft'r einen Zeitraum von 
20 Jähret, die Fntwlcklungsllnl- 
en in den brüderlichen Bezlchun. 
gen zwischen beiden Ländern 
fest.

Herzstück der immer engeren 
Zusammenarbeit war von Anfang 
an das brüderliche Bündnis der 
SED und der KPdSU. Fußend 
auf den gemeinsamen revolutio­
nären Traditionen deutscher und 
sowjetischer Kommunisten ent­
wickelte sich . in den schweren 
Nachkriegsjahren ein vertrauens, 
volles Zusammenwirken der Mar- 
xlsten-Lenlnlsten beider Länder. 
Auf Jedem weiteren Schritt der 
Entwicklung erwiesen sich die 
praktischen und theoretischen 
Erfahrungen der KPdSU für die 
Politik der SED von unschätzba. 
rem Wert. 1

Hier sind die tiefsten Ursachen 
dafür zu Anden, warum der Bru­
derbund der DDR und der UdSSR 
weit über das hinausgewachsen 
Ist. was lm September 1955 lm 
Artikel 3 des Staatsvertrages 
fcstgelcgt wurde, nämlich die 
„wirtschaftlichen, wlssenschaft- 
llch-technlscii’en und kulturellen 
Verbindungen weiter iu entwlk-. 
kein und zu festigen, sich gegen­
seitig Jede mögliche wirtschattll. 
ehe Hilfe zu erweisen und die 
erforderliche wirtschaftliche und 
wissenschaftlich-technische Zu­
sammenarbeit zu verwirklichen7. 

Es Ist beeindruckend, wie sehr 
das brüderliche Zusammenwirken 
der DDR und der Sowjetunion 
seit dem VIII. Parteitag der 
SED und dem XXIV. Parteitag 
der KPdSU vorangeschritten Ist. 
Die einst im Staatsvertrag von 
1955 angeregten gemeinsamen 
Beratungen sind heute zu einem 
ständig wachsenden. breiten 
Strom gegenseitiger brüderli­
cher Besuche und vielfältiger 
Kontakte der Parteiführungen. 
Regierungen. Ministerien, Hoch­
schulen, Betriebe geworden. 
Turnusgemäß tagt die Parltäti 
sehe Regierungskommission bei. 
der Länder. Enger denn Je zu­
vor wird der Fünfjahrplan für 
den Zeitraum 1976 bis 1980 
koordiniert. Schon der in diesem 
Jahr auslaufende Fünfjahrplan 
(1972 bis 1975) Ist mit einem 
Volumen von 100 Mlllalden 
Mark d&j bedeutendste Handels­
abkommen. das bis dahin Jemals 
zwischen zwei Ländern abge­
schlossen wurde.

Jedermann kann heute die Be­
deutung dessen einschätzen, daß 
die UdSSR den Importbedarf der 
DDR ал Erdgas zu 100 Prozent, 
an Walzstahl zu über 40 Prozent 
sowie an Erdöl. Eisenerz und 
Baumwolle zu rund 90 Prozent 
deckt. Kombinate, wie die in 
Ust-Htm, Kljembal und Klngl. 
sepp versorgen die DDR auf lan­
ge Sicht mit Zellstoff, Asbest 
und Phosphordüngemitteln. Es 
ist nur allzu verständlich, wenn 
sich die DDR deshalb in wach­
sendem Maße an der Förderung 
der Rohstoffe in der UdSSR be­
teiligt. mit Apiagen, Fachleuten 
und Investitionen.

Gerhard ZAZWORKA

(PanoramaDDR)

Wir haben eine neue Schule
In den letzten Tagen des vorigen 

Lehrjahres, veränderte sich unser 
Schulhof, er wurde zu klein. Große 
Bagger und Kräne begannen zu ru 
moren.

„Hurra, wir bekommen eine neue 
Schulei" verbreitete sich in Winde- 
seilo die freudige Nachricht.

Daß die Bauleute so fleißig sein 
würden, hätten wir kaum geglaubt. 
Solang wir uns während der Som- 
merferion erholten, arbeiteten sie in

Seine Berufung
Friedrich Weiß liebt die Land­

technik und schont sie, drum war 
es noch nie der Fell, daß mal seine 
Kombine oder sein Stahlroß plötz­
lich auf dem Feld „bockte". MH 
dem Raupenschlepper DT-54 arbei­
tet er seit 1952. Noch jedesmal, 
wenn der Sowchos „Presnowski" 
neue Technik erhielt, sagte sich 
Weiß entschieden ab, den affen 
Traktor gegen einen neuen umzu­
lausehen: „Der war mir all diese 
Jahre ein treuer Gehilfe und ist es 
auch heute nach."

Weiß ist ein sachkundiger Gef'rei- 
debauer. Für mustergültige Arbeit

Von Herzen gelacht
Ich möchte Herbert Henke für die 

Erzählung „Gestrafter Argwohn" 
(Fr. Nr. 173) meinen besten Dank aus­
drücken. Er hatte mir und meinen 
Freundinnen mal wieder einen lu­
stigen Abend bereifet. Wir lachten 
von Herzen darüber, daß der Held 
der Erzählung Otto Hoppe, der aut 
einmal seine Frau der Untreue ver­

zwei Schichten, und wie im Mär 
eben wuchs das Gebäude heran. Als 
dann die Verputzer noch Hand an­
gelegt haften, wurde die Schule zur 
neuen Zierde der Leninstraße

Am 1. September öffnete sie uns 
gastfreundlich ihre Türen. Jetzt ver­
läuft der Unterricht in einer Schicht. 
Nachmittags beschäftigen sich die 
Kinder in verschiedenen Zirkeln.

Else HERMANN 
Aktjubinsk 

wurde ihm vor Jahren der Titel 
„Verdienter Mechanisator der Ka­
sachischen SSR" verliehen. Minder 
erfahrene Kollegen haben sich bei 
ihm in der Arbeit noch immer was 
abgeguckt.

In diesem Jahr nahm Friedrich 
Weiß wieder eine Gruppe junger 
Mechanisatoren unter Patenschaft. 
Das sind W. Worobjow, J. Gebbel 
und G. Ignatow. Zur Zeil bringen sie 
das Getreide von den Feldern ein 
und legen sich tüchtig ins Zeug.

E. MINZ 
Gebiet Hordkaaechstan 

dächtigte, sich selbst tüchtig den 
Schädel angerannt hatte. Und wie 
bokannt, Ist Lachen gesund, macht 
die Seele jung, wenn auch die Run­
zeln im Gesicht bleiben.

Wir wünschen uns noch mehr sol­
cher Losestücke.

Hulda GRAF 
Gebiet Omsk

Erna Wiedmann genießt In 
der Souvenirhalle des Kombinats 
für Baustoffe In Issyk. Gebiet 
Alma-Ata, den Ruf der besten 
Gießerin. Sie schreibt auf ihrem 
persönlichen Arbcltskalender 
schon lange 1976.

Foto: J. Schmidt

Briefpartner 
gesucht

Ich würde mich (reuen, einen 
Briefpartner oder eine Briefpartnerin 
in Kasachstan zu finden. Mein Inter­
esse fußt auf ökonomischem, geo­
graphischem, historischem Gebiet, 
es bezieht sich auch auf Briefmar- 
konsammeln. Das Alter spielt keine 
Rollo.

Rainer WEISSBACH
90 Karl-Marz Stadt, AM
Bersarin Straße 40

Ich würde gern mit einer 
douHchsprechondenen Familie, mit 
Jugendlichen — Junge oder Mäd­
chen, ganz egal — korrespondieren. 
Ich bin 27 Jahre alt, arbeite in ei­
nem großen Industriebetrieb in Tel­
tow. Molno Interessen sind vor ol­
lem Reisen (Touristik), GeographiOt 
Völkerkunde, Sport, Politik und 
anderes mehr.

Manfred OBST
1S3 Tettow — bei Berlin 
Bodestraße 3 E 
DOR

aQgello.se
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Mensch und Natur

Jugendpalast von Zellnograd. 
Der Boxring, die Tribünen im 
Stert- , und Zuschauersaal sind 
hell erleuchtet. Im Licht der 
Scheinwerfer — die Staatsflag­
gen Ungarns, der Tschechoslowa­
kei, Belorußlands, Kirgisiens und 
Kasachstans.

Im Saal ertönt Moskaus Er­
kennungszeichen und das Glok- 
kensplel des Kremls. Unter 
Marschklängen beginnt die Para­
de der Turnierteilnehmer: Sie 
durchqueren den Saal bis zur 
Bühne und stellen sich am Ring 
aüf. Vorsitzender des Organlsa- 
tioäskomltees. Stellvertretender 
Vorsitzender des Gebletsvollzugs- 
komitces B. A. Bonomanko hält 
eine kurze Begrüßungsansprache, 
wünscht den Boxern schöne 
Zweikämpfe und klare Siege. 
Dann werden die Staatshymnen 
dèr UdSSR upd der Kasachischen 
SSR intoniert. Zelinograder Mäd- 
cKfen-begrüßen die Tumlertell- 
nehmer und überreichen Ihnen 
Blumen und Gederikwlmpel.

Hier sind berühmte Boxer. 
Landesmeister zugegen, die Jetzt 
sorgsame Lehrmeister des Sport- 
lernachwucbses sind. Unter ih­
nen ist Vizepräsident des Boxer- 
klubs „Praha” Jaroslav Kalat, 
mehrfacher Landesmeister der 
Ticbechoslowakel, heute Trainer 
Fkântlsek Capl. Leiter der Sport­
delegation Ungarns Pal Fekete 
und Obertrainer des Sportklubs 
„Kuh Bole” György Tot. Hier 
sind, der Lehrmeister der belorus- 
stechen Sportler, Verdienter Trai­
ner der UdSSR. Exlandesmeister 
Wladimir Lwowitsch Kogan, der 
dem Box etwa vierzig Jahre sei­
nes Lebens gewidmet hat Im 
Saal sind der Stolz der Kasach- 
stäner Boxer, vor kurzem noch 
seihst Boxkämpfer, heute bereits 
Tfcälner — Gennadi Roshkow, 
Abdussalam Nurmachanow, Ver­
dienter Trainer der UdSSR. 
Obertrainer der Kasachischen 
SSR' Nikolai Nikolajewitsch Li 
und andere anwesend.

Die, Sportf ahne der Tschecho­
slowakei , vertreten vier Sport­
ler aus dem Boxérklub „Praha". 
Das sind, die Brüder Jan und 
Jtrl^Slnlak, Silberpreisträger der 
CSSR-Melsterschait 1974 bzw. 
Landesmeister von Böhmen 
1072. - Nicht weniger erfahren 
sind auch die anderen zwei Bo­
xer— Zdenek Tykva, Bronze­
preisträger der Europameister­
schart 1975, und Pavel Zname­
nacek. SHberprelstrâger der Lan­
desmeisterschaft von Böhmen 
1074.

Der Leiter der ungarischen 
Sportdelegation Pal Fekete hat

drei tüchtige Boxer mitgebracht 
— Szuru Bela. Ferenc Szkala 
und Istvan Borbeil, die 80—120 
Zweikämpfe mitgemacht und 
Teilnehmer vieler internationa­
ler Wettkämpfe waren.

Starke Sportler hat W. L. Ko­
gan. Leiter der belorussischen 
Delegation. Vier Boxer — WJa- 
tscheslaw Stegllk, Nikolai Ma- 
lych. Anatojl Shurawljow, Iwan 
Perez—haben mehrmals In vielen 
Boxringen die" Sportehre Ihrer 
Republik verteidigt. Nikolai Ma- 
iych Ist Sieger des internationa­
len Boxturniers in Minsk 1975, 
Iwan Perez'— Meister des Sport­
klubs „Dynamo" dieses Jahres 
und Sieger des internationalen 
Boxturniers 1975 In Minsk.

Die Boxermannschaft Kasach­
stans ist zahlenmäßig stark. Ihr 
gehören Meltser des Sports der 
Weltklasse Bachtal Sapajew (aus 
Karaganda) — Sieger In sechs 
Internationalen Turnieren. Mei­
ster des Sports Marat Schalaba­
jew (aus Petropawlowsk) — Fi­
nalist der Republikmeisterschaft 
1975. Meister des Sports Wladi­
mir Merkulow (aus Kustanal) — 
Republikmeister 1974 und 1975, 
Meisterkandidat des Sportes Mi­
chail ((-luschtschenko (aus Alma- 
Ata) — Sieger lm Internationa­
len Turnier In Polen und Fina­
list der Meisterschaft des Sport­
klubs der freiwilligen Sportge­
meinschaft „Spartak" u. a.

Am Internationalen Boxtur­
nier beteiligen sich drei Meister­
kandidaten des Sportes aus der 
Schwesterrepublik Kirgisien — 
Altmerse Kalymbajew. Altnek 
Begalijew und Alexander KatJ- 
kln. Aus Aserbaldshan Ist der 
Meister des Sports Valerl Da- 
wltjan gekommen. Zwei Zellno- 
grâder Boxer — Tagir Altbagl- 
now und Sergej Kassarelnsh — 
sind mit dabei.

Ein Gongschlag ertönt. "Im 
Boxring befinden sich Marat 
Schalabajew und Jershan Shak- 
sybekow. M. Schalabajew errang 
lm Interessanten Zweikampf ei­
nen klaren Sieg. Jétzt ringen 
der Kasachstaner Boxer W. Pu 
chow und der CSSR-Sportler 
■j. Simak. Puchow überragt sei­
nen Rivalen, weicht lelcnt den 
Schlägen aus. manövriert. Alle 
drei Runden werden für den Ka­
sachstaner entschieden.

Meister des Sportes der Welt­
klasse B. Sapejew (Kasachstan) 
holte sich einen leichten Sieg 
lm Zweikampf mit dem kirgisi­
schen Sportler Л. Begalijew. Der 
belorussische Meister des Spor­
tes I. Perez gewann das Treffen 
mit dem Kasachstaner Meister­
kandidaten des Sports B. Assen- 
bajew.

Im Boxring trafen sich die

Weltergewichtler — der Kasach- 
•taner Meisterkandidat des 
Sports W. Solopow und der 
Tscheche P. Znamenacek. In der 
ersten und auch der zweiten Run­
de wurde der Gegner zweimal 
knockdown geschlagen. Wegen 
offensichtlicher Überlegenheit 
des Kasachstaner Boxers wurde 
der Zweikampf eingestellt.

Die Schwergewichtler S. Lo- 
barew und Л. Vogel, beide Mei­
ster des Sportes aus Kasachstan, 
kennen einander schon längst. 
Sie brauchen keine Zelt zu ver­
lieren. um Ihre Kräfte abzuschat- 
zen: Sofort folgten Schlag auf 
Schlag. A. Vogel siegte.

In den zwei ersten Tagen tra­
fen sich 17 Paare. Wir baten 
den Verdienten Trainer der Ka­
sachischen SSR G. F. Roshkow, 
einzelne Zweikämpfe zu kom­
mentieren und die perspektivisch­
sten Boxer zu nennen.

..Wir waren Zeugen des Inter­
essanten Zweikampfes zwischen 
den zwei Mtlglledern der Lan­
desauswahl B. Sapejew und 1. 
Perez aus Belorußland", sagte 
G. F. Roshkow. „Dieses Treffen 
gewann B. Sapejew. Doch der 
Sieg war alles andere als leicht.- 
Iwan Perez besitzt gute Technik, 
lstt körperlich gut vorbereitet. 
Nur die Erfahrungen haben B. 
Sapejew den Sieg gesichert. Das 
war ein wirklich schöner Zwei-

kampf der zwei einander würdi­
gen Rivalen, der die Krone des 
Wettkampfes des zweiten Tages 
war.

Interessant war das Treffen des 
Zelinograder Boxers S. Kassarln 
mit S. Gontscharow aus Ust-Ka- 
menogorsk. In den ersten zwei 
Runden führte S. Kassarln. In 
der dritten Runde riß S. Gon­
tscharow die Initiative und den 
endgültigen Sieg an sich.

Erfolgreich war der ungari­
sche Boxer Szuru Bela. der sich

bei dem % ortreffllchen. Kämpfer 
Wladimir Puchow aus Karagan­
da den Sieg holte.

Die ersten Tage des Interna­
tionalen Turniers haben die 
Sportfreunde nicht enttäuscht. 
Die Zelinograder verfolgten auf­
merksam die Zweikämpfe im 
Boxring und klatschten Beifall 
denen, die schön und tapfer 
boxte" "

Stiefeltern
erzogen

1. KASAKOW

UNSERE BILDER: (oben) Wladimir Solopow (links), Schlosser 
Kustanal, siegte über Pavel Znamenacek (CSSR. Li.lks: Meister

Fotos: J. Kasakow undN. Tschernysch

aus Kustanal, siegte über Pavel Znamenacek
des Sports aus Belorußland Iwan Perez und Meister des Sports in­
ternationaler Klasse Bachtal Sapejew aus der Mannschaft Ka­
sachstans.

5. Fortsetzung

Auf dgn.mlt Nadel. und Ea- 
tie.n zusammengehefteten Blät­
tern .von Schulheften informierte 
„JJrâwda .plennych" mit vier bis 
«als handgeschriebenen Selten 
über die Lage an den Fronten, 
brachte Nachrichten aus der Hei­
mat, nahm zur Situation lm La­
ger, Stellung. Von Hand zu Hand 
uqg-.-Prawda plennych". hinter­
ließ Zuversicht, gab Kraft dort, 

i wo Resignation sich eingeschli­
chen hatte, stärkte den Willen 
zum aktiven Widerstand, führte 
der. Illegalen, Stoßbrigade neue 
Kämpfer zu. Die Nächte lm Ver- 
schlag des Blocks, dort, wo zwi­
schen der - aufbewahrten Kran­
kenkleidung die drei Redakteure 
mühsam zusamroengetragene In­
formationen, sichteten. werteten. 
Journalistisch formten, so daß Je­
der Satz zu einem Hieb gegen 
die verhaßten Peiniger wurde, 

-diese Nächte lfeße.-f mitten lm 
1 Grauen ein Stück Heimat entste­

hen.
/''Michail Lewschenko drängte, 
er brauchte neue Nachrichten für 
die nächste Ausgabe.

Leonld KraUschenko, nachdem 
er jlch mit-Alexej Lyssenko und 
WJatscheMaw Shelcsnjak beraten, 
hatte, ging wieder auf Suche 
nach Julien. Er fand Ihn nicht: 
irrt „Kleinen Lager" war er nicht 
mehr, lm großen nicht aufzüfm- 
de«.'Evsteütè steh heraus, daß 
Julien mit einem Transport in ei­
nes der zahlreichen 'Außenlager 
geschickt worden war. Ausl Zu 
Ende, bevpr es.richtig begonnen. 
Im kalten Ofen läßt sich nun mal 
kein Brot backen.

■ Aufgeben, wieso? Sie mußten 
einen neuen „Meister" finden. 
„Ich s^erde mit Kapo Lehmann 
reden, vielleicht weiß der Rat", 
erwog Lyssenko. „Du hältst die 
■Zunge, lm Zaum- Zu keinem ein 
wart'-.: erwiderte Sascha Paw- 
lo.w. „Befaßt euch damit, wo das 
Gerät untergebracht, wie es ge­
tarnt werden kann.”

Das’- kleine Krematorium 
schied von ‘ vornherein aus. der 
Kokskeller des Kesselhauses

gleichfalls. Sie mußten ein Ver­
steck'finden, das Jederzeit zu­
gänglich-war. und von dem kein 
anderer wußte. Das Schicksal Ih­
res zweiten Empfängers war eine 
bittere Lehre.

Slawa ShelQsnJak 
Idee, eine recht'ausgel 
so besser. „Wlr päcker

ik hatte eine 
-;2£allene. um 

— r--«en ihn unter
Schuhschmiere“, riet er. Dieser 
Gedanke kam nicht von unge­
fähr. In der Galvanfabtellung, 
wo er arbeitete, hatte Ihm Heinz 
Gronau manches beigebracht, wie 
die SS zu ‘ überlisten war. So 
leicht trug er seine Haut nicht 
mehr zu Markte, seit Towarlstsch 
Gronau ihn eines Mittags beim 
Zusammenbau einer Pistole über­
rascht hatte. Seitdem hatten die 
Pistolentelle, die die Kameraden 
In den Gustloff-Werken „abstaub­
ten" und Ihm heimlich zuschleu­
sten. damit er sie zu funktions­
fähigen Waffen zusammenbaue, 
seitdem hatten diese gefährli­
chen Sächelchen ein sicheres 
Versteck: unter einem lösbaren 
Dielenbrett neben der Schmiede, 
ein Loch, so groß, daß eine Zlnk- 
schachtel hineinpaßte, In Ihrem 
Innern die Pistolentelle.

„Also In der Schuhschmiere?” 
fragte Sascha Pawlow.

„Nicht tn. sondern unter.“ Sla­
wa st’eß nut der Fußspitze gegen 
den Pappeimer im Vorraum der 
Baracke. In solchen Eimern wur­
de „Hitlerbutter” ins Lager ge­
liefert. Marmelade oder Kunst­
honig: später nahm man die Ei­
mer für Schuhschmiere und stell­
te sie an den Blockeingängen 
auf;

„Mach dir die Finger nicht 
allzu dreckig. Slawa." Sascha 
Pawlow schmunzelte, aber er 
nahm den Gefährten ernst. Sie 
kannten sich seit langem, kann­
ten sich von Leningrad her. aus 
der Komsomolorganisation lm 
Nachrichtenbataillon. Sie wuß­
ten. was sie voneinander zu hal­
ten hatten.

Während Slawa seine Idee In 
die Tat umzusetzen begann und 
sich durch Mittelsmänner ein 
paar leere Marmeladeneimer be­
schaffen Heß, zupfte Nikolai Sl-

makow wieder an den unsichtba­
ren Fäden, die Ihn mit dem 1LK 
verbanden: Freunde, wir benöti­
gen einen neuen Radlospezlall- 
stenl

Der Faden sponn sich weiter 
In die Leitung der Illegalen Ml- 
lltärorganlsatlon, erreichte Otto 
Roth, den Kolonnenführer der 
Standortelektriker. Mit Otto 
Roth arbeitete in der Trafosta- 
'tion II der „Baron”, der polni­
sche Diplomingenieur für Hoch­
frequenztechnik Gwldon Dama- 
zyn. Er hatte für die Mllltäror- 
ganlsatlon bereits einen gehei­
men Empfänger gebaut. Das wä­
re der „Meister", den. die sowje­
tischen Kameraden benötigten.

Es lief den konspirativen Re­
geln zuwider, würde Otto Roth 
den „Baron" In dieser Sache di­
rekt ansprechen. Auch dem ILK 
kam das nicht zu. auch Simakow 
nicht. Sascha Pawlow gab Leo­
nld einen Hinweis, der suonte die 
Begegnung mit dem ..Baron", 
und sie verstanden, befreundeten 

* sich.
Aus zwei mach eines, aus drei 

mach noch ein besseres, hieß für 
Slawa Schelesnjak die Zauber­
formel. Während Damazyn dar­
anging, mit Leonld und Alexej 
die Telle für den Empfänger zu 
besorgen und zusammenzubauen, 
experimentierte Slawa mit den 
ausgedienten Marmeladenelmern.

So ein Pappeimer hatte einen 
-Durchmesser von etwa 220 Mil­
limeter und eine Höhe von unge­
fähr 500 Millimeter. In den un­
teren Teil des Eimers mußte man 
einen Zwischenboden einbauen, 
stablj und hoch genug, damit 
sich an und unter Ihm alle Telle 
des Empfängers montieren lie­
ßen. Nichts durfte klappern. Das 
Unterteil eines zweiten Eimers, 
abgeschnitten, genau eingepaßt 
und verkehrtherum eingeschoben, 
konnte als ein solcher Zwischen­
boden dienen.

„Nun Ja. vielleicht”, sagte 
Gwldon, „vielleicht geht das. 
Nur die Röhre, die Röhre kommt 
obenauf."

Die Röhre soll auf den Zwi­
schenboden aufgesteckt werden, 
berücksichtige es. grübelte Sla- 

i. Und im verbleibenden Ober­
nuß genügend Raum sein. 
Anscnlußkabel. Kopfhörer

wa. __ ,...................... . ...... .........
teil muß genügend Raum sein, 
um Anscnlußkabel, Kopfhörer 
und Antenne unterzubrlngenl — 
Kein Problem. Komplizierter 
war die „Tarnkappe”.

Vielleicht so: Aus dem Boden­
tell eines dritten Eimers mach 
einen Spezialdeckei. der sich 
bündig In den Radioeimer eln- 
schleben läßt, paßgerecht mit 
dessen oberen Rand abschl’icßt. 
auch genügend tief, um noch ei­
ne ansehnliche Menge Schuh­
schmiere aufzunphmen; Je mehr.

desto unauffälliger wird das Gan- c 
ze. — Gut. aber denk daran, der 1 
Spezialdeckel muß sich abneh- s 
men lassen, nicht von Jedem, nur I 
von Eingeweihten. Und- heraus- £ 
fallen darf der Deckel keines- s 
wegs, falls der Eimer mal' um- t 
kippt. — So. Slawa, zeig, was du z 
kannstl z

Für die Montage des Empfän­
gers wurde der Schweinestall < 
auserkoren. Jene Anlage hinter * 
dem Krankenrevier. In' der die ’ 
SS für ihre Kantine und Ihre I 
Herrenabende an die achthundert J 
Borstentiere mästen ließ. Aus 1 
Küchenabfällen und ' aus „Ober- f 
blelbseln" des Häftlingsfraßes. ' 
die sich — wurde das Schweine- i 
futter knapp — durch Essenent­
zug als Kollektivstrafe willkür­
lich erhöhen ließen.

Dem Schweinestall und seinem l 
strotzenden Bestand widmete die t 
Lagerkommandantur, wie es die • 
Häftlinge oft genug am eigenen 
Hungermagen zu spüren beka- , 
men. große Fürsorge. So fand 
der Vorschlag, bei den Stallun­
gen eine kleine Reparaturwerk­
statt einzurichten, offene Ohren. 
Der geeignete Platz dafür war 
rasch gefunden; neben der Fut­
terküche wurde In einem 2,5 Me­
ter mal 3 Meter großen Raum ei­
ne Miniaturwerkstatt eingerich­
tet. groß genug für Leonld Kraw- 
tschenko und seinen Gehilfen Fe- 
dja, die dorthin abkommandiert 
wurden. Und groß genug auch 
für Slawa und den Eimerbau. für 
Gwldon und seine Gehilfen beim 
Empfä.Tgerbau. für die verschwo­
rene kleine Gruppe, die sich Il­
legal hier traf.

So war ihr dritter Empfänger 
entstanden, das „Eimerradio", 
das zuverlässig seinen Dienst 
versah.

Die Razzia tobte noch Immer.
Alexej Lyssenko ließ den ver­

schmierten. den täuschend ech­
ten Schuhfetteimer am Baracken­
eingang nicht aus den Augen. 
SS-Stiefel trampelten bedrohlich 
nahe an Ihm vorüber. Man müßte 
dem Eimerradio ein anderes Ver­
steck geben, sollte es nicht In 
der Wohnbaracke »ufbewahren. 
Heute war es noch gut abgegan­
gen. aber morgen oder übermor­
gen...

Lyssenkos Nebenmann, ein Ka­
merad aus dem Scbachtkomman- 
do. ertrug das Stillstehen nicht 
mehr, die Knie knickten Ihm 
ein, er schwankte. Alexej stützte 
Ihn mit der Schulter, der andere 
Nebenmann gleichfalls. Es nützte 
wenig, das Schwanken des Ka­
meraden wurde stärker. Wenn es 
bloß die schwarzen Teufel nicht 
merkten...

Einer gewahrte es dennoch. 
Wie eine Furie sprang er auf

die Reihe der angetretenen Häft­
linge zu, holte mit der behand­
schuhten Hand zum Schlag aus. 
Der Kumpel schwankte. Der 
Schlag traf, doch er fuhr klat­
schend In Lyssenkos Gesicht. Ro­
te Kreise begannen vor Alexejs 
Augen zu tanzen, verwoben sich, 
zerflossen.

Der SS-Mann hölte zum neuen 
Schlage aus. mit der ganzen 
Wucht seines Körpers. Der Kum­
pel schwankte. Der Schlag fuhr 
erneut klatschend in Lyssenkos 
Gesicht: dem Schläger war eg 
gleich. Lyssenko hatte den Mund 
voll. Blut, Zähne waren Ihm aus­
geschlagen.

Der Eimer!
Nur stehen, Alexej, nicht um­

kippen. sonst stießen die eisen­
beschlagenen Stiefel erbarmungs­
los: zu.

Der Eimer erhielt ein anderes 
Versteck. Er würde in der kiel-’ 
nen Werkstatt neben der Futter­
küche des Schwelnestalles auf­
bewahrt. Jetzt war Schmieröl an­
stelle von Schuhfett In der 
„Tarnkappe" des Eimers. Unter 
den Dielen der Miniaturwerkstatt 
wurde ein Hohlraum geschaffen. 
Dahinein schlüpfte Krawtschen- 
ko mit dem Eimerradio und hör­
te täglich die Meldungen des so­
wjetischen Informationsbüros ab. 
während Fedja Schap о w а 1 
„Schmiere stand”.

Abends, nachdem zur Bettruhe 
abgepfiffen worden war. lagen 
die Männer lm Block eins auf Ih­
ren Pritschen, stöhnend manche, 
aber alle in Ihren Gedanken weit 
weg von diesem Buchenwald.

Alexej Lyssenkos Erzählungen 
führten sie. Über Lermontow er­
zählte Alexej, über Puschkin 
und Gorki. Sie wurden hellwach, 
die Männer, sobald Alexej In sei­
ne Schilderungen Städtenamen 
einflocht: Die Namen bereits be­
freiter Heimatstädte. Das ge­
schah immer öfter In letzter Zelt.

Und dann kam der Tag. sehn­
süchtig erhofft, an dem die Städ­
tenamen die Grenze überspran­
gen und anders klangen.

CQ-CQ — HIER KL-BU.„

Das Lager fieberte dem nahe 
Ende entgegen. In Tausenden 
qualvollen Tagen und bitteren 
Nächten hoffend ersehnt, flu­
chend herbeigewünscht, zornig 
erbetet oder erfleht, war es 
•plötzlich nahe und gewann Macht 
über alles, was geschah, was 
noch geschehen sollte und was 
gleichwohl nicht geschehen durf­
te.
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ИНДЕКС 65414

Aus der
Sammlung 
der Ermitage

Staatlichen Kasachl-
T.-G.-Schewtschenko-Ge-

In der 
sehen 1. - ----------------- ,-------
mäldegalerle wurde die Ausstel­
lung „Französische Lithographie 
des XIX. Jahrhunderts" aus der 
Ermitagesammlung eröffnet. Das 
sind etwa lOO Werke der grö­
ßten Meister der realistischen 
Kunst Frankreichs Paul Gavarnl 
und Honore Daumier.

Das Schaffen Gavarnls Ist ver­
treten mit den Blättern der 
„Pariser Etüden", „Masken 
Gesiebter“, „Gavarnl In 
don” u. a„ In denen der Autor 
die Sitten und Typen 
zeitgenössischen 
ausdrucksvoll und treffend dar­
gestellt hat. Jedes Blatt wird 
mit Bildunterschriften des 
Autors ergänzt, die In Form von 
Auszügen aus lebhaften und 
witzigen Dialogen gemacht sind.

Die Besucher können sich mit 
den politischen Karrlkaturen des 
frühen Daumlers, seinen sozialen 
Satiren aus dem Leben, den 
Serien der entlarvenden Karrl­
katuren „Die Leute der Justiz” 
„Antike Geschichte", „Skizzen 
der Ausdrücke" und anderen be­
kannt machen.

Die Schewtschenko-Gemälde- 
galerle verfügt über eine be­
deutende Kollektion wertvoller 
Werke französischer Künstler 
des 17.—19. Jahrhunderts. Die 
Ausstellung der Lithographie aus 
dér Sammlung der Ermitage 
wird die Kenntnisse der Alma- 
Ataer mit der bildenden Kunst 
Frankreichs bedeutend erweitern.
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seiner 
Gesellschaft

Bel den Flamingos lm Frank- 
furker Zoo tut sich Aufregendes 
und Ungewöhnliches. Nachdem 
vor zwei Jahren erstmals die Ro­
ten Flamingos am Zooelngang 
gebrütet hatten, waren dieses 
Jahr die Roea-und Chfle-Ftamln- 
gos erfolgreich. Dabei hatte man 
die eher halbherzigen Nestbau­
versuche dieser beim Straußen- 
haus lebenden Arten gar alcht 
mehr so redht ernst genommen, 
da sie Jahrelang — 
Bemühungen ■*— 
und Zoologen 
ten.

La diesem 
sie zeitig lm _____
Stimmung, nachdem ... —
des milden Winters nicht In Ih­
re geheizte Unterkunft ver­
bracht werden mußten. Nach
dan Nestbau kam aber der Ein­
bruch kühlen und unfreundli­
chen Wettere, der „die Gefühle" 
der Flamingos merklich abkühl­
te. Danach Jedoch bauten sie 
zur allgemeinen Überraschung 
weiter an Ihren bis el»n hal­
ben Meter hohen Schlammke- 
geln und begannen sogar —• ei­
gentlich viel zu spät — mit 
der Eiablage. Die'eroteu beiden 
Eier wurden zwar durch Irgend­
welche Flamingo-Rabauken zer­
schlagen, und einige weitere er­
wiesen sich als unbefruchtet. 
SchUeßlâdh pickte doch am Frei 
tag. dem 25.7.. bet einem Paar 
Chile-Flamingos ein Küken das 
El an.

Kaum war aber das Kükei zu 
sehen und zu hören, kam es In­
nerhalb der Gruppe zu erhebli­
cher Unruhe. Zwei oder drei 
fremde Flamingos versuchten 
immer wieder, sich des Eies mit 
dem schlüpfenden Küken zu be- 
mäahtlgen. SchMeßllch war das 
El bereits zweimal von dem fla­
chet Nestkegel heruntergerollt, 
well es seine Eltern offenbar 
nicht genügend verteidigen 
konnten. In dieser Notlage legte 
der zuständige Tierpfleger 
schließlich das El unter eiten 
Rosa-Flamingo, der immer noch 
vergeblich auf seinem (unbe­
fruchteten) El saß. Dieser Vogel 
und sein Partner, die Ihr El 
vorbildlich bebrütet hatten, nah­
men sich wirklich des alsbald 
geschlüpften fremdet Kükens 
an und verteidigten es mit Er­
folg gegen die anderen Vögel.

Nach drei bis vier Tagen trat 
Ruhe In der Gruppe ein. wenn 
auch noch dimal ein El gelegt 
wurde, aus dem erst in knapp 
einem Monat ein .dann allerdings 
sehr verspäteter Junger Flamin 
Khlüpfen kann. Das kleine

n aber saß bald schon
außerhalb des Nestes und wurde 
auch dort von seinen Stiefeltern 
vorbildlich betreut und gegen 
die anderen Flamingos abge­
schirmt. Ab und zu nur sieht 
man Sein Köpfchen unter dem 
sitzenden Elternvogel hervor­
spitzen ■ und-nach- Futter betteln, 
das aus dem Kropf hochgewUrgt 
wird. Die richtigen, Eltern küm­
mern sich-gar nicht mehr um Ihr 
Kind.

trotz aller 
__ Tierpfleger 
nie gebrütet hat-

Jahr aber kamen 
Frühling In Brut- 
“— sie wegen

Grüne 
Fluoreszenz 
von Tierzellen

Eine-neue Art des Leuchtens tieri­
scher Zellen, grüne Fluoreszenz, ha. 
ben georgische Biophysiker ent­
deckt. Wie es sich herausgestelll 
hat, spiegelt dieses Leuchten die In. 
tensitât des Stoffwechsels in der Zel­
le wider. Das grüne Leuchten hat 
Wellenlänge 470 Millimikrometer.

Nina Dshawachischwili, Direktor 
des Instituts für experimentelle Mor­
phologie Georgiens, erklärte: „Die 
Entdeckung des grünen Leuchtens 
wird es ermöglichen, in die bioche­
mische Tätigkeit von Zellen tiefer 
einzudringen und den Charakter der 
wichtigsten Lobensfunktionen auf 
Molekularebene genau festzustel. 
len.”

. (KasTAG) (TASS)

Glückwünsche
für Rudolf Schmidt In Staraja Pokrowka, Kirgisien, zum 
77. Geburtstag von Katharina und Artur Moos, Eduard 
Schwelgert und Verwandten:
für Maria Herwald In Bolschaja Tschurakowka, Gebiet 
Kustanal, zum 74. Geburtstag von Erika, Irma, Kathari­
na. Arnold und Johannes Herwald.

Wir gratulieren mltl

о

I
?

REDAKTIONSKOLLEGIUM

I m I f Chefredakteur — 2-19-09. stellv. Chetr. — 2-17-07, 2-56-45. Chel. vom Olenrt — 2-70-50. Abteilungen: Propaganda M
I 3 Iftl ОПР.* Partei- und politiiche Massenarbeit— 2-76-56. Landwirtschaft — 2-19-25, Industrie — 2-17-55, Kultur — 2-74-26, Literatur jffi

| ax/a^auuv. _ j.ie.zl( Information _ 2-78-50. Leserbriefe — 2-77-11, Buchhaltung - 2-79-04, Fernruf — 72. ■

Типография издательства Целивоградского обкома КП Казахстана


